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Die „Lodzer Volkszeitung? erſcheint täglich morgens. 
Nr. 328. An den Sonntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 
eilage „Volt und Zeit“ beigegeben Abonnementspreis: monatli 
a urtellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.—, wöchentli 
„ 25: 
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Einzel⸗ 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Betrilauer 109 


Hof, lints. 
Telephon 136-90, Poſtſchecktonto 63.508 


Oeſchäftoſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden den Schriftleiters täglich von 2.30 bis 3.50. 


Um die Freiheit des Wortes. 


Nachllänge zur öffentlichen Kundgebung in Warſchau 
zugunſten der Freiheit des Wortes. 


„Die große öffentliche Kundgebung, die am Dienstag 
lür die Erhaltung der Freiheit des Wortes in Warſchau 
lattfand, hatte gewaltige Maſſen verſchiedenſter Partei⸗ 
attierungen angelockt. Neben Sozialiſten ſah man Natio⸗ 
Naldemofraten, neben Freidenker phantaſtiſche Klerikale 
— und allen ging es um eine hochwichtige Sache: um Die 
Erhaltung der Freiheit des Wortes. 
Ohne dieſe Freiheit kann es keine normalen Ver⸗ 
ältniſſe, keine normale Entwicklung und keinen normalen 


Jutereſſen⸗ und Klaſſenlampf geben. 


Eine Sachlage, bei der ein jugendlicher Knirps, durch 
das Regierungsſyſtem auf Berantwortlichen Poſten geſtellt, 
nach eigenem Gutdünken, nach eigenem ganz ungeübten 
„Gefühl“ lonfiszieren darf, was ein Boleslaw Lima⸗ 
nowſki ſchreibt, was Leute ſchreiben und predigen, die 
eine lange Reihe von Jahren ſchwerſter publiziſtiſcher 
Arbeit und Erfahrungen hinter ſich haben, iſt unhalt⸗ 


bar und nicht zu ertragen. Polen will nicht im | faſſung und Recht. 


Im Sejm fand geſtern eine Vollverſammlung des 
P. P. S.⸗Klubs ſtatt, zu der alle Abgeordneten und Sena⸗ 
toren erſchienen waren. Nach dem Referat des Abgeord⸗ 
neten Niedzialkowſki entwickelte ſich über die poli⸗ 
tiſche Lage eine längere Ausſprache, die durch Annahme 
einer Reſolution abgeſchloſſen wurde. Die Entſchließung 
billigt den politiſchen Rechenſchaftsbericht des Parteipräſi⸗ 


diums. Ferner wurde beſchloſſen, den zur Internationale 


gehörenden ſozialiſtiſchen Bruderparteien des Auslandes 
den herzlichſten Dank für den Beiſtand zum Ausdruck zu 
bringen, den ſie der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei in 
ihrem ſchweren Kampf um die demokratiſche Freiheit zuteil 


werden ließen. Das vom Präſidium vorgelegte Arbeits⸗ 


programm für die Sejmſeſſion wurde gleichfalls gebilligt 
und die Notwendigkeit unterſtrichen, die geſetzliche und die 
zeitweilige Erwerbsloſenunterſtützung zu erweitern und 
auszudehnen. 


zwölften Sahve ſeiner Unabhängigkeit „weiße Flecke“ 
in polniſchen Zeitungen ſehen, Polen will nichts gemein 
haben mit kleinlichen Schikanen lleinlicher Zenfurbeamten, 
mit dieſer ganzen „tragiſchen Poſſe“, die der beſten Feder 
der Weltſatiriker würdig ilt... 

Das hat die öffentliche Dienstag-Kundgebung zu⸗ 
gunſten der Freiheit des Wortes feſtgeſtellt. Wir wiſſen 
nicht — ſo ſchreibt der „Robotnik“ in ſeiner geſtrigen 
Ausgabe —, ob dieſe Stimme der öffentlichen Meinung 
„oben“ gehört worden iſt, aber dieſe öffentliche Kund⸗ 
gebung muß als ein Zeichen dafür angeſehen werden, daß 
der Groll im Lande im Wachſen begriffen iſt, daß die 
allgemeine Unzufriedenheit alle, auch die heterogenſten 
Schichten der ln fe und der öffentlichen Meinung 
zuſammenführt, um für Verfaſſung und Recht einzutreten 
und in das Land hineinzurufen, daß es keinen anderen 
Ausweg für die Republik gibt, als die Rückkehr zu Ver⸗ 


0 


Utrainiſche und lommuniſtiſche 
Kundgebungen in Lemberg. 

Geſtern um 10 Uhr abends demonſtrierten vor dem 
ſſowjetruſſiſchen Konſuldt zahlreiche Gruppen der ulraini⸗ 
ſchen Jugendorganiſationen. Die auf die Demonſtrationen 
vorbereitete Polizei liquidierte alle Demonſtrationen. 

Faſt um die gleiche Stunde überfiel eine Gruppe 
Demonſtranten die Redaktion der ukrainiſchen nationaliſti⸗ 
ſchen Zeitung „Nowyj Czas“ und zertrümmerte alle 
Fenſterſcheiben des Zeitungslokals. Drei Demonſtranten 
konnten von Polizeibeamten feſtgenommen werden. Die 
Demonſtration vor dem „Nowyj Czas“ iſt als eine Re⸗ 
vanche der kommuniſtiſchen Ukrainer für die ſſowjetfeind⸗ 
liche Kundgebung vor dem Sſowjetkonſulat anzuſehen. 


Jaspar mit der Kabinettsbildung betraut 


Brüſſel, 29. November. Der bisherige Miniſter⸗ 
präfident Jaspar iſt vom König mit der Neubildung des 
Kabinetts beauftragt worden. Er hat den Auftrag ange⸗ 
nommen und wird die Verhandlungen mit den Parteien 
aufnehmen. 


das Schiclſal der Nußland⸗Aus wanderer 


10 955 tta wa, 28. November. Wie der kanadiſche Ein⸗ 
fü uderungsminiſter mitteilte, iſt beſchloſſen worden, den 
Nafkanſend Mennoniten, die ſich augenblicklich in großer 
55 age in Rußland befinden, die Zulaſſung nach Kanada 
| Se 1 e Wintermonate 
a nadiſchen Provinzialregierungen halten angeſichts 
55 wahrſcheinlichen Arbeitsmangels während des Ken 

e Zeit für eine Einwanderung für ungeeignet. Es wer⸗ 


/ den jedoch vielleicht Vorbereitungen getroffen werden, um 


e Flüchtlinge im Frühjahr des nächſten Jah ch Ka⸗ 
nada zu 1 5 15 Frühjahr des nächſten Jahres nach Ka 


sten energiſchen Propagandafel swan⸗ 
2 gandafeldzug gegen das „Auswan⸗ 
ungöfieber‘ der deutſchen Bauern eröffnet. Sie bringt 
g ire, Auswanderer zum Abdruck, flehent⸗ 
und } itten um Rückkehrerlaubnis nach Sſowjetrußland 
al charfe Angriffe gegen die Geiſtlichen und Großbauern, 
ufd . angeblichen Schürer der Bewegung. 
Maſſen bprechungen 
neuerdin en, Als warnendes Beiſpiel werden 
zur ran die aus Moskau in verſchiedene Sſowjetländer 
1 7 1 Verelendung nach der Behauptung der Sſo⸗ 
ihre alter „für die Spekulanten, denen ſie bei der Abreiſe 
e ganze Habe in den Schoß warfen“, ungeheure Ge⸗ 


er 


zu verweigern. 


Die deutſchſprachige kommuniſtiſche Parteipreſſe hat 


0 Drohungen 
ſollen die in Bewegung geratenen 


portierten völlig ruinierten Bauernfamilien hin⸗ 


winne eingebracht haben ſoll. Dieſe „Aufklärungsarbeit“ 
bringt jedoch die deutſchen Koloniſten nur in eine noch grö⸗ 
ßere Erregung als ſie bisher ſchon geherrſcht hat. 

Riga, 29. November. Wie verlautet, ſoll die Ab⸗ 
reiſe der deutſchen Koloniſten durch Unſtimmigkeiten zwi⸗ 
ſchen dem Verkehrskommiſſar und dem Außenkommiſſariat 
der Sſowjetunion verzögert worden ſein. Während das 
Verkehrskommiſſariat am Donnerstag bereits einen auf die 
Minute genauen Transportplan für die deutſchen Auswan⸗ 
derer hierher mitgeteilt hatte, iſt am heutigen Freitag. dieſer 
ganze Plan durch ein Telegramm des Außenkommiſſariats 
völlig umgeworfen worden. Gründe für die Verzögerung 


der Abreiſe ſind nicht angegeben worden. Bezeichnend für 


die Einſtellung der Sſowjekbehörden zu der ganzen Ange⸗ 
legenheit iſt die Tatſache, daß die deutſchen Koloniſten in 
dem erwähnten Telegramm nicht als Auswanderer, ſon⸗ 
dern als ausländiſche Paſſagiere bezeichnet werden. Bei 


den zuſtändigen Stellen iſt man der Auffaſſung, daß der 


erſte Transport nicht vor Sonntag früh in Riga eintreffen 
wird. Am Freitag abend begibt ſich der Sonderzug des 
lettländiſchen Roten Kreuzes an die ruſſiſche Grenze, um 
auf jeden Fall zum Empfang der deutſchen Auswanderer 
gerüſtet zu ſein. 
Preſſevertretern zur Grenze. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent 
die Druckzeile 1.— Zlotp; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
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Im Zuge teilen auch eine Reihe von 


7. Jahrg. 


Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die Bolitit der engliſchen 
Negierung. 


Die deutſchen Zeitungen ſchreiben viel von den 
Schwierigkeiten der britiſchen Arbeiterregierung, und kaum 
ein Tag vergeht, ohne daß ein Blatt meldet, eine Kriſe ſtehe 
bevor. 

Nun, aus der Nähe ſehen die Dinge erheblich anders 
aus. Es iſt richtig, Schwierigkeiten ſind da. Um gleich 
die größte zu nennen, vor allem die Arbeitsloſigkeit. Die 
Hoffnung, daß Thomas den 1 200 000 Arbeitsloſen Arbeit 
verſchaffen könnte, haben auch die größten Optimiſten auf⸗ 

eben müſſen. Allerdings iſt die Zahl der Beſchäftigungs⸗ 
oſen ſeit neun Jahren konſtant, und man muß ſchon ſehr 
unaufrichtig ſein, um zu beſtreiten, daß die Schuld daran 
die früheren Regierungen trifft, ſoweit von perſönlicher 
Schuld überhaupt die Rede ſein kann. Denn die roße 
Arbeitsloſigkeit in England iſt zwar zum Teil eine Folge 
der ſchlechten industriellen Organiſation, hauptſächlich aber 
iſt fie bedingt durch die Umſchichtung der Weltwirtſchaft 
nach dem Kriege, die neue Produzenten geſchaffen und alte 
Kunden kaufunfähig gemacht hat. Uebrigens hatte die 
Arbeiterpartei bereits in ihrem Wahlmanifeſt darauf hin⸗ 
gewieſen, daß fie die Beschaffung von Arbeitsmöglichkeiten 
nicht verſprechen könne; ſie hatte lediglich zugeſagt, für eine 
großherzigere Unterſtützung jorgen zu wollen. Eine Gruppe 
ſozialiſtiſcher Abgeordneter der Linken hat jetzt die Regie⸗ 
rung aufgefordert, da fie nicht in größerem Umfange Arbeit 
beſchaffen kann, wenigſtens die Unterſtützungsſätze zu er⸗ 
höhen. Die Entſcheidung ift noch nicht gefallen, doch alles 
ſpricht dafür, daß die Reg rung dieſem Appell Folge lei⸗ 
ſten wird. Ferner wird es unſeren Genoſſen wohl gelin⸗ 
gen, aus dem Geſetz über die Arbeitslosigkeit den Paſſus 
zu ſtreichen, demzufolge die Unterſtützung wegfällt, wenn 
ein Arbeitsloſer ihm angebotene Arbeit ausgeſchlagen hat. 
Die Beſeitigung dieſes Paſſus iſt notwendig, weil er dem 
Bureaukratismus und der Willkür der Arbeitsämter allzu 
weiten Spielraum läßt.) 

Mindeſtens ebenſo ſchwierig wie die Frage der Urs 
beitsloſigkeit iſt die Frage des Bergbaues. Die Regierung 
hal ſich verpfachtet, vom 1. April des kommenden Jahres 
ab den Siebeneinhalbſtundentag durchzuführen. Der 
Kampf geht jedoch nunmehr um die Löhne. Die Gruben⸗ 
beſitzer beabſichtigen nämlich, bei gekürzter Arbeitszeit die 
Löhne herabzuſetzen, während die Arbeiter ſogar eine ges 
ringe Erhöhung fordern. Die Verhandlungen, die jetzt 
unter dem Vorſitz Macdonald ſtattfinden, find noch nicht 
abgeſchloſſen, und es iſt durchaus möglich, daß man zu kei⸗ 
ner Einigung gelangt. Selbſt in dieſem Fall aber iſt nicht 
geſagt, daß es zu einer Regierungskriſe kommen muß, ſelbſt 
wenn England einen neuen Bergarbeiterſtreik erleben ſollte. 

Die Wahrheit iſt, daß „die gegenwärtige Regierung 
die populärſte iſt, die England ſeit Jahrzehnten gehabt hat. 
Nicht etwa ein Freund der Arbeiterpartei, der konſervative 
Lord Rothermere, der Beſitzer der reaktionären „Daily 
Mail“ und anderer großen Zeitungen, hat dieſe Worte 

eſagt. 

5 die Arbeiter ſind gewiß nicht mit allem einverſtanden, 
was die Regierung Macdonalds tut, aber fie begreifen, 
daß ſie wirklich alles verſucht, was in ihrer Macht ſteht, 
um die drängenden Probleme des britiſchen Reichs zu 
löſen. Von ſeiten der Arbeiter hat die Regierung folglich 
mit Kritik, aber nicht mit Oppoſition zu rechnen. b 

Der Mut, mit dem ſie ſelbſt an die heikelſten Fragen 
herangeht, hat der Regierung aber auch innerhalb der 
Bourgeoiſie viel Achtung und ſogar Sympathie erworben. 
Mocdonald und Snowden beſonders haben unter den Po⸗ 
litikern gewiß Feinde, im Lande jedoch genießen ſie fait 
allgemein reſpektvolle Verehrung. N 

Nach Snowdens Erfolg im Haag iſt Macdonald im 
Triumph aus Amerika zurückgekehrt. Vom ſozialiſtiſchen 
Standpunkt aus iſt die Außenpplitik der Arbeiterregierung 
ſicher mehr als anfechtbar, vom nationalen Standpunkt aus 
iſt ſie indes höchſt vorteilhaft für England, und die meiſten 
1 auch die Sozialiſten, wünſchen zwar eine Po⸗ 

it des Friedens und Gerechtigkeit, aber daß etwas, was 
für England gut ift, nicht auch für die ganze übrige Wel, 
gut ſein könnte, kommt ihnen nicht einmal in den Sinn 


Tatſache iſt jedenfalls, daß die Arbeiterreaierung für ihr 


N 
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Anſprachen zu halten. 
Arbeiter fielen aber über Sypula her und begannen ihn zu 


bald zeigen, 
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Außenpolitik die Zuſtimmung nicht nur ganz Englands, 
ſondern des ganzen britiſchen Imperiums beſitzt. 

Das Kapital von Vertrauen, das ſie ſich durch ihre 
internationalen Verhandlungen erworben haben, bringt 
ſelbſtverſtändlich auch in der Innenpolitik Zinſen. Ganz 
England wartet bereits mit Spannung auf Snowdens 
Budget. Aber ſo groß iſt die Anerkennung für den Finanz⸗ 
miniſter, daß er auf keine ernſthafte Oppoſition der konſer⸗ 
vativen und liberalen Mehrheit ſtieß, als er jüngſt die 
Unterſtützungsſätze für Witwen und Waiſen erhöhte und 
damit dem Staate neue Laſten in Höhe von rund 240 Mil⸗ 
lionen Mark auferlegte. 

Viel Staub wirbelt die Kolonialpolitik der Regie⸗ 
rung auf. Nachdem ein neuer Kurs in Aegypten einge⸗ 
ſchlagen iſt, nachdem die Regierung auf einen erheblichen 
Teil ihrer Rechte im Irak verzichtet hat, hat die Erklärung 


des Vizekönigs von Indien, Indien ſolle ein Dominion: 


wie Kanada oder Auſtralien werden, bei den Konſervativen 
und Liberalen lebhafte Aufregung hervorgerufen. Aber dem 
engliſchen Volk gefällt die Entſchloſſenheit, mit der die 
Regierung ſelbſt das heiße Eiſen Indien anfaßt, und die 
Wortführer der Oppoſition im Parlament wiſſen das ſehr 
gut. Ihr gelegentliches Geſchrei kann nicht darüber hin⸗ 
wegtäuſchen, daß fie gar nicht Daran denken, vorläufig die 
Arbeiterregierung zu ſtürzen. 

„Wir wollen erſt in einem, am liebſten erſt in zwei 
Jahren Neuwahlen“, hat der Führer der Konſervativen, 
der ehemalige Miniſterpräſident Baldwin, neulich in einer 
Rede erklärt. Dieſe Beſcheidenheit entſpringt fraglos der 
Einſicht, daß, wenn es in dieſem Augenblick zu Neuwahlen 
käme, die Arbeiterpartei einen unerhörten Sieg erfechten 
würde. 

Die Politik der Arbeiterregierung liefert ſo den Be⸗ 
weis, daß man in der Minderheit ſein und trotzdem, geſtützt 
auf die öffentliche Meinung, beinahe wie eine Mehrheits⸗ 
regierung arbeiten kann. Und die Arbeiterregierung ar: 
beitet wirklich! Sie verwirklicht nicht den Sozialismus 
in England, wahrhaftig nicht, aber ſie tut etwas und ſie 
imponiert deshalb ſogar ihren Feinden. Selbſtverſtändlich 
können jederzeit Ereigniſſe auftreten, die eine völlig neue 
Lage ſchaffen. Gegenwärtig iſt von einer Kriſe keine Rede. 


Ein Regierungs ommiſſar 
für den Nagiſtrat in Lublin. 


Seit den Stadtratwahlen in Lublin ſind nunmehr 
einige Wochen verſtrichen und der Stadtrat hat ſeitdem be⸗ 
reits vier Sitzungen abgehalten, um die Wahl des Stadt⸗ 
präſidenten, des Vizeſtadtpräſidenten, der Schöffen uſw. 
vorzunehmen. Wegen der Unmöglichkeit, eine Mehrheit zu 
bilden, konnten dieſe Wahlen nicht durchgeführt werden, ſo 
daß Lublin bis zum gegenwärtigen Augenblick ohne Ma⸗ 
giſtratspräſidium iſt. In Anbetracht deſſen ſoll das Innen⸗ 
miniſterium beſchloſſen haben, für den Magiſtrat in Lublin 
einen Regierungskommiſſar einzuſetzen, deſſen Name bisher 
aber noch nicht bekannt iſt. ' 


Sypula und Gawron in Lublin. 


Als geſtern vormittag die Erwerbsloſen in Lublin ſich | 


vor dem Arbeitsamt verſammelt hatten, um die Erwerbs⸗ 
loſenunterſtützungen entgegenzunehmen, erſchienen plötzlich 
die kommuniſtiſchen Sejmabgeordneten Sypula und 
Gawron und verſuchten, an die verſammelten Arbeiter 
Einige mit Stöcken bewaffnete 


ſchlagen, ſo daß Polizei einſchreiten und die Prügelei, die 
ſich hierbei zwiſchen kommuniſtiſchen Arbeitern und An⸗ 
hängern der „B. B.“ entwickelte, liquidieren mußte. Beide 
Abgeordneten wurden unter Polizeieskorte zum Bahnhof 
gebracht, worauf ſie mit dem nächſtfälligen Perſonenzug 
nach Warſchau abfuhren. f 


Zaleſti belommt nicht den Friedenspreis. 


Stockholm, 29. November. Das Nobelpreis⸗ 
komitee des norwegiſchen Storting hat am Freitag be⸗ 
ſchloſſen, weder den Friedenspreis für 1928 noch für 1929 

u verteilen. Der Preis von 1928 ſoll einem beſonderen 
Fonds überlaſſen werden und der Preis für 1929 für das 
nächſte Jahr aufgeſpart werden. a 


Kampf um ein internationales 
Fremdenrecht. 


Die vom Völkerbund einberufene Konferenz zur Schaf⸗ 
f eines einheitlichen internationalen Fremdenrechts 
De zu Scheitern. Die deutſche een auf der Kon⸗ 
ferenz iſt bemüht, ein möglichſt liberales Fremdenrecht zu 
ſchaffen. Sie findet aber wenig Unterſtützung durch die 


übrigen Delegationen. Am Freitag tritt die Vollverſamm⸗ 


lung der Konferenz wieder e Es wird ſich dann 
ob noch eine Verbeſſerung der Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe möglich oder ein Fiasko unvermeidlich iſt. 


Karachan nach Mostau abgereiſt. 
Berlin, 29. November. Der ſtellvertretende 
Außenkommiſſar Karachan iſt am Freitag von Berlin nach 
Moskau abgereiſt, um dort dem Politbureau über ſeine 
. in Berlin und über die Beſprechung mit 
dem Außenkommiſſar, der ate fel in Wiesbaden 
weilt, zu berichten. Wie verlautet, ſoll Karachan p 
des nächſten Jahres Berlin wieder zu einem Privatbeſuch 


Lodzer Volkszeitung — Sonnabend, den 30. November 1929. 


Verfaſſungsſtreit in Oeſterreich. 


Wien, 29. November. Der Kampf um die öſterrei⸗ 
chiſche Verfaſſungsreform hat in ſeinem letzten Abſchnitt 
beinahe noch zum Ausbruch einer Parlamentskriſe geführt. 
Der Bundeskanzler äußerte ſich nach Beendigung der förm⸗ 
lichen Dauerbeſprechungen am Donnerstag dahin, daß das 
große Reformwerk bis auf einige noch offenſtehende Neben⸗ 
fragen als geborgen angeſehen werden könne. Die ſchließ⸗ 
liche Kompromißformulierung bringt im Grunde genom⸗ 
men keine überraſchenden Neuerungen, ſondern bewegt ſich 
ſo ziemlich im Rahmen der bisher erörterten Vorſchläge. 
Wien bleibt demnach auch in Zukunft ein „Land“, aber 
mit jenen Einſchränkungen, die in der Verfaſſung beſtimmt 
ſind. Auf dem Gebiet der Schulfragen ſtehen die Formu⸗ 
lierungen noch aus. Es ſcheint aber, daß im allgemeinen 
der bisherige Zuſtand aufrecht erhalten bleiben wird. Eine 
der letzten Schwierigkeiten iſt die Regelung der von den 
Sozialdemokraten aufgeworfenen Frage der Volksabſtim⸗ 
mung. Bundeskanzler Schober gedenkt die Frage aus dem 
jetzigen Zuſammenhang herauszunehmen und ſie mit einem 
dem Hauſe vorliegenden Initiativantrag der Abgeordneten 
Dr. Seiper und Genoſſen über Volksabſtimmung und 
Volksbegehren zu bringen. Lei der Erledigung dieſes Ge⸗ 
genſtandes ſoll dann den Wünſchen der Sozialdemokraten 
in entſprechender Form Rechnung getragen werden: 


London, 29. November. Wie Reuter aus Charbin 
berichtet, ſind am Donnerstag 13 ruſſiſche Flugzeuge über 
Buchatu erſchienen, wo gegenwärtig das chineſiſche Haupt⸗ 
quartier untergebracht iſt. Später kehrten 8 Flugzeuge 
von einem zweiten Rundflug zurück. In leinem Falle aber 
wurden Bomben abgeworſen. Man nimmt an, daß beide 
Flüge nur dazu beſtimmt waren, auf die Chineſen einen 
weiteren Druck für die ſchnelle Annahme der ruſſiſchen Be⸗ 


dingungen auszuüben. Der ſtellvertretende chineſiſche Po⸗ 


lizeidirektor in Dalair⸗Nor, der am Donnerstag in Char⸗ 
bin eintraf, berichtet, daß bei der Beſetzung der Stadt durch 
die ruſſiſchen Streitkräfte am 18. November 700 Perſonen 
einſchließlich 300 Bergarbeitern in einer verlaſſenen Berg⸗ 
ſchlucht Zuflucht ſuchten, die von ruſſiſchen Soldaten bewacht 
war. Die ruſſiſchen Soldaten hätten 12 Mann bei dem 
Verſuch zu entkommen, erſchoſſen. Am nächſten Tage habe 
der Befehlshaber ſämtliche Flüchtlinge angewieſen, aus der 
Schlucht herauszukommen und im Weigerungsfalle mit Er⸗ 


ſchießen bedroht. Alle Ruſſen, die mit chineſiſchen Päſſen 
ausgerüſtet geweſen ſeien, ſeien daraufhin erſchoſſen wocden.“ 


London, 29. November. Die chineſiſche Annahme 
der ſſowjetruſſiſchen Bedingungen für die Beilegung des 
Konflikts über die chineſiſche Oſtbahn wird an maßgebender 
Stelle in Tokio begrüßt. Dex amerikaniſche Geſchäftsträ⸗ 
ger in Tokio ſtattete am Donnerstag Außenminiſter Baron 
Shidehara einen Beſuch ab und übergab ihm eine kurz vor⸗ 
her aus Waſhington eingegangene Mitteilung. Das japa⸗ 
niſche Außenminiſterium lehnt es ab, den Wortlaut oder 
auch nur einen Hinweis des Inhalts bekannt zu geben, doch 
verlautet, daß Japan im Zuſammenhang mit den amerika⸗ 
niſchen Vorſtellungen in anderen Hauptſtädten befragt 
wurde, ob es bereit ſei, ſich einer gemeinſamen Vermitt⸗ 
lungsaktion im ruſſiſch⸗chineſiſchen Konflikt anzuſchließen, 
wenn 5 hierzu eine Notwendigkeit ergeben ſollte. Auf 
japaniſcher Seite neigt man nach wie vor zu der Auffaſſung, 
daß ein unmittelbarer Ausgleich zwiſchen China und den 
Sſowjets vorzuziehen iſt und daß von einer Vermittlungs⸗ 
altion nicht ſehr viel erwartet werden könne. 

London, 29. November. Die amerikaniſche Regie⸗ 
rung iſt offiziell an die Regierung Großbritanniens, 
Deutſchlands, Japans, Frankreichs und Italiens herange⸗ 
treten, in einem Meinungsaustauſch darüber einzutreten, 
auf welche Weiſe dem ruſſiſch⸗chineſiſchen Stveit ein baldi⸗ 
ges Ende gemacht werden kann. In den inzwiſchen bereits 
unternommenen Schritten der amerikaniſchen diplomati⸗ 
ſchen Vertreter in den Hauptſtädten der 6 Länder ſind, wie 
zuverläſſig verlautet, beſtimmte Vermittlungsvorſchläge 
nicht gemacht worden. 

Ueber den in London unternommenen Vermittlungs⸗ 
ſchritt berichtet der diplomatiſche Berichterſtatter des „Taily 
Telegraph“ ergänzend, daß General Dawes vor ſeinem 


Grenzzwiſchenfall zwiſchen Ungarn 
| und Jugoſlawien. 

Budapeſt, 29. November. Vor einigen Tagen 
kamen in der Gemeinde Vizvar an der Drau 5 ſüdſlawiſche 
Gendarmen und 2 Geheimpoliziſten auf ungariſches Gebiet 
und umzingelten das Wohnhaus des ungaxriſchen Staats⸗ 


bürgers Johann Dimitrowitſch, um ihn gefangen zu neh⸗ 


men. Da Dimitrowitſch die Haustür trotz der Aufforde⸗ 


rung der Polizei nicht aufmachte, ſchoſſen ſie durch das 


Fenſter mehrmals in die Wohnung und zogen ſich, als es 
zu dunkeln begann, auf eee Gebiet zurück. Das 
Kommando der Zollwachtabteilung in Barks hat in der 
Angelegenheit eine Unterſuchung durchgeführt und die Dar⸗ 
ſtellung Dimitrowitſchs als richtig befunden. 


Ueber einen zweiten ungariſcheſüdllawiſchen Grenz⸗ 


zwiſchenfall wird aus Körme gemeldet. In Oeriszentpeter 


plünderte eine ſüdflawiſche Räuberbande das Gutshaus des 


‚zeichen Landwirts Koloman Toth. Obgleich die ungari⸗ 


— ' 


Wien, 29. November. Die Verhandlungen in der 
Frage der Verfaſſungsreform ſind erneut auf dem toten 
Punkt angelangt. Der Widerſtand der Sozialdemokraten 
hat ſich in einer Rejhe von Fragen verſchärft. Der Wider 
ſtand erſtreckt ſich auch auf ſolche Punkte, die man als ge 
regelt betrachtete. So hat der Vertreter der Sozialdemo; 
kraten, Dr. Danneberg, in einer neuen Unterredung mit 
dem Bundeskanzler Schober die Auflöſung der Wiener 


Gemeindewache plötzlich davon abhängig gemacht, daß dir 


Selbſtſchutzorganiſationen gleichzeitig aufgelöſt werden. 


Sozialdemolratiſche Exkundigung 
über Heimwehrführer Pabit. 


Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat im öſterreichi 


ſchen Nationalrat folgende Interpellation eingebracht: 
1. Iſt der Bundeskanzler bereit, dem Nationalrat 


mitzuteilen, ob der Major Waldemar Pabſt öfterreichijcher 


oder deutſcher Staatsangehöriger iſt? 2. Ob er identisch 
iſt mit dem im Sommer 1920 in Innsbruck gemeldeten 
Kaufmann Walter Peters. 3. Wenn der Major Pabſt 
öſterreichiſcher Staatsangehöriger ſein ſollte, wo, wann, 
wie und unter welchem Namen hat er die öſterreichiſche 
Staatsbürgerſchaft erhalten? 


Beſuch bei Außenminiſter Henderſon eine Ausſprache mit 
dem chineſiſchen Geſandten hatte. Der Zweck ſeines Schrit⸗ 
tes bei der britiſchen Regierung habe in einer Fühlung: 
nahme für einen möglichen Geſamtſchritt der Mächte in 
ihrer Eigenſchaft als Unterzeichner des Kelloggvertrages 
beſtanden. Die britiſche Regierung habe am Donnerstag 
auf dem Kabelwege in einer zuſagenden, aber vorſichtigen 
Weiſe auf die amerikaniſche Fühlungnahme geantwortet, 


Die britiſche Regierung ſei zwar, wie Außenminiſter Hen 
derſon erſt vor wenigen Tagen im Unterhaus darlegte, bes 


reit, ſich an einem gemeinſamen Vorgehen zu beteiligen, 
halte aber eine Uebereinſtimmung zwiſchen den Mächten 
für notwendig. Die Antwort der japaniſchen Regierung 


auf den amerikaniſchen Schritt ſei noch um eine Schattier 
rung vorſichtiger. Japan lehne die Anregung zwar nicht 


ab, halte aber einen Schritt der Mächte nicht für not— 
wendig. 


Ablehnung der chineſiſchen Note 
durch die Sſowietregſerung. 


Kowno, 29. November. Wie aus Moskau gemeldete 


wird, veröffentlicht das Außenkommiſſariat der Sſopwjet— 
union folgende Verlautbarung: „Heute morgen hat der 
deutſche Botſchafter von Dirckſen den ſtellvertretenden 
Außenkommiſſar aufgeſucht und ihm die chineſiſche. Note 
vom 14. November übermittelt, in der die chineſiſche cz 
gierung vorſchlägt, einen internationalen Ausſchuß zur 
Unterſuchung des ruſſiſch⸗chineſiſchen Streites zu bilden 


und eine gemeinſame neutrale Zone zu ſchaffen, um Zu- 


ſammenſtöße zwiſchen ruſſiſchen und chineſiſchen Truppen 
zu vermeiden.“ * 
Heute abend übermittelte der ſtellvertretende Außen⸗ 
kommiſſar dem Botſchafter von Dirckſen ein Schreiben fol⸗ 
genden Inhalts: 
„Sehr geehrter Herr Botſchafter! 
teile i 


vember. Im Auftrage der Sſowjetregierung 


Ihnen mit, daß die Regierung der Sſowjetunion die chine⸗ 


ſiſche Note vollkommen ablehnen muß, weil zwiſchen der 
ruſſiſchen Regierung und Marſchall Tſchangſhueliang be⸗ 


reits eine Vereinbarung über die Beilegung des ruſſiſch⸗ 


chineſiſchen Streites getroffen worden iſt. Die Sſowjet⸗ 
regierung iſt der Anſicht, daß, wenn der chineſiſche Vor⸗ 


ſchlag vom 14. November angenommen worden wäre, der 


rüſſiſch⸗chineſiſche Streit ſich noch weiter hinausgezogen 
hätte. Aus dieſem Grunde muß die Sſowjetregierung 
irgendwelche Verhandlungen mit der chineſiſchen Regierung 
auf Grund der Note vom 14. November ablehnen. 
Hochachtungsvoll Ihr ergebener 
Litwinow.“ 


— . lm . EIER NER 


ſchen Behörden nachträglich die Namen der Räuber feſt⸗ 
ſtellen konnten und das Ergebnis der Unterſuchung den ſüd⸗ 
flawiſchen Behörden mitteilten, wurden keine Schritte der 
Behörden zur Feſtnahme der Plünderer unternommen. 
Die ungariſche öffentliche Meinung iſt über die wiederhol⸗ 
ten Komitatſchieinbrüche auf ungariſches Gebiet ſehr aufe 
gebracht und ſchreibt die unhaltbare Lage dem Vertrag von 


Trianon zu, der eine ſtrenge Bewachung der Grenze un⸗ 


möglich mache. 


Bombentwurf auf ein Kraulenhaus 


London, 29. November. Ein kürzlich von Nanking 


nach Kanton entſandtes chineſiſches Flugzeug hat nat 
einem Bombenangriff auf Teile der Kwangſitruppen ve: 
ſehentlich auf ein chineſiſches Krankenhaus in Kanton en 
Bombe abgeworfen. Durch die Exploſion wurde ein gee 
ßer Teil des Krankenhauſes zerſtört. 7 Kranke wurden ge 
tötet und 3 ſchwer verletzt. 


Ich danke Ihnen 
für die Uebermittlung der chineſiſchen Note vom 14. No- 


—— — 


— 
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Um die Rechte der Flamen. 


Paris, 28. November. Die Brüſſeler Berichterſtat⸗ 

ter der Pariſer Blätter ſind darin einig, daß die belgiſche 
Regierungskriſe ſchwer lösbar ſein wird. Um Komplika⸗ 
tionen auszuweichen, beabſichtigt der Knig, den bisherigen 
Miniſterpräſidenten Jaspar neuerlich mit der Bildung des 
Kabinetts zu betrauen, da Jaspar im Parlament nicht ge⸗ 
ſchlagen und ihm auch kein Mißtrauensvotum ausgeſpro⸗ 
chen wurde. 
Geſtern traten die Vorſtände der katholiſchen und der 
ſozialiſtiſchen Partei zuſammen, um über die Situation zu 
beraten. Für Sonnabend und Sonntag iſt bekanntlich der 
erweiterte Vorſtand der liberalen Partei einberufen wor⸗ 
den. Da die Kriſe von dieſer Partei hervorgerufen wurde, 
hängt von ihren Beſchlüſſen die Bildung des neuen Kabi⸗ 
netts ab. 

Dem „Petit Pariſien“ zufolge wird der Verſuch unter⸗ 
nommen werden, das Kabinett auf der bisherigen Grund⸗ 
lage gi bilden und erſt, wenn dieſer ſcheitern ſollte, würde 
eine Regierung der nationalen Einigung mit den Soziali⸗ 
ſten in Erwägung gezogen werden. Die heutige Regie⸗ 
rungsmehrheit iſt jedoch gegen den Eintritt der Sozialiſten 
in die Regierung, und die Sozialiſten ſelbſt, die bei den 
letzten Wahlen Verluſte zu verzeichnen hatten, haben keine 
beſondere Neigung, in die Regierung einzutreten. 

Dem „Echo de Paris“ zufolge iſt in der liberalen 


g Partei eine Spaltung eingetreten. Zahlreiche Abgeordnete 
ſind mit dem Vorgehen des Außenminiſters Hymans, der 


in der Partei unpopulär iſt, nicht zufrieden, und es iſt nicht 
ausgeſchloſſen, daß der ehemalige Miniſter und derzeitige 
Vorſitzende der Pariſer Konferenz für die Behandlung von 
Ausländern, Deveze, der ſowohl mit Jaspar als auch mit 
den Flamen zu einer Einigung gekommen ſein ſoll, über 
Hymans die Oberhand erhält. 

* 


Zum erſtenmal bei den letzten Wahlen in Belgien hat 
die nationale Frage eine größere Rolle geſpielt. In der 
Kammer ſitzen zwölf „Frontiſten“, unklare, aber entſchie⸗ 
dene Flämiſch⸗Nationale. Und nun geſchieht, was in Bel⸗ 
gien noch nie da war, eine Regierung fällt über die natio⸗ 


nale Frage, eine parlamentariſche Kriſe entſteht aus dem 


Streit der beiden Nationen, den man in Belgien bisher nie 
ernſt genommen hat. Die Einwohnerſchaft Belgiens zer⸗ 
fällt in die franzöſiſch ſprechenden Wallonen und die, einen 
niederdeutſchen, dem Holländiſchen ganz ähnlichen Dialekt 
ſprechenden Flamen, die beſonders in den Provinzen am 
Meer, Flandern und Brabant, daheim ſind. Die Flamen 
ſind zahlenmäßig eher ſtärker als die Wallonen, aber ſie 
ſind bis zum Kriege nicht zum Bewußtſein ihrer Nationali⸗ 
tät gelangt. Klaglos nahmen ſie es hin, daß fie keine Schu⸗ 
len, mindeſtens keine höheren Schulen hatten, daß die fran⸗ 
zöſiſche. Sprache im ſtagtlichen Leben Vorrechte genoß, über⸗ 
all als die eigentliche Schriftſprache gewertet wurde. Der 
bornierte Klexikalismus der flämiſchen Bevölkerung, ihre 
Isolierung vom übrigen Deutſchtum durch Dialekt und geo⸗ 
graphiſche Lage ließen ſie die Unterdrückung durch die kul⸗ 
turell überlegene Nation ruhig hinnehmen. 

Im Kriege erwachte das Flamentum und die Parole 
„Flandern den Flamen!“, die urſprünglich nur ein Mittel 
der deutſchen Propaganda war, verſtummte auch nach dem 
Kriege nicht. Von den fünf Univerſitäten Belgiens war 
nur die Genter teilweiſe flamiſch, alle anderen waren fran⸗ 
zöſiſch. In den Schulen iſt das Franzöſiſche die Untercichts⸗ 
a und im öffentlichen Leben genießt es eine Vorzugs⸗ 

ellung. 

Die Entwicklung Belgiens, das ſchon faſt beim Zwei⸗ 
parteienſyſtem angelangt war, wurde durch das ſpäte Er⸗ 
wachen des flamiſchen Nationalbewußtſeins gehemmt. Die 
großen Parteien nahmen die junge Bewegung zunächſt nicht 
ernſt. Die Klerikalen aber, die ihre Wähler zum größten 
Teil in Flandern haben, ſahen ſich aber doch gezwungen, 
wollten ſie nicht noch mehr Anhänger an die Frontiſten 
verlieren, den Forderungen Flanderns nachzugeben. Sie 
Teaser nun durch ihren Miniſter Jaspar ein Projekt der 
T amiſierung der Genter Univerſität und der Flamiſierung 
der flandriſchen Volksſchulen vor. Die Liberalen, die eine 
faſt rein franzöſiſche Partei darſtellen, lehnen ſich gegen die 
Gleichberechtigung der Flamen auf. Aus dem Gegenſatz 
entſprang die gegenwärtige Kriſe. 

Ein ſchweres Problem bedeutet die nationale Frage 
auch für die Sozialdemokraten. Sie haben von Anfang an 
eingeſehen, daß ein Ausgleich nicht durch die Unterdrückung 
des flamiſchen Nationalismus, ſondern von Volk zu Volk 
auf dem Grundſatz der Gleichberechtigung verſucht werden 
müßte. Die ſozialdemokratiſche Partei hat noch kein defi⸗ 
nitives Programm, aber ein Einvernehmen, das zwiſchen 
den flämiſchen und walloniſchen Parlamentariern der Par⸗ 
kei getroffen wurde und das einen gerechten Ausgleich vor⸗ 
fieht. Ein nächſter Wahlkampf wird die Werbekraft dieſes 

zrogramms erproben. 

Daß Belgien nach hundert Jahren ſeines Beſtandes 
(1930 feiert man „Le centennaire“, das hundertjährige 
Jubilaum der Selbſtändigkeit) vor das Problem der Natio⸗ 


nalitätenfrage geſtellt wird, beweiſt, daß nur Gleichberech⸗ 


tigung und eine Autonomie, die jedem Volle eine freie kul⸗ 
turelle Entwicklung gewährleiſtet, die Sicherheit des Staa⸗ 
des garantieren kann. 


Sachſens Maifeiertag beibl. 
Abſchaſſung des geſetzlichen November⸗Feiertags. 
Der Sächſiſche Landtag lehnte am Dienstag den An⸗ 

trag auf Aufhebung des Maifeiertages mit 48 gegen 41 
Stimmen bei 2 Stimmenthaltungen ab. Gegen den An⸗ 


trag ſtimmten die Sozialdemokraten, Kommuniſten, Alt⸗ 
ſozialiſten und die vier Demokraten. Die übrigen bürger⸗ 
lichen Abgeordneten, ausgenommen zwei Miniſter, ſtimm⸗ 
ten dafür. Die Regierungsvorlage zur Abſchaffung des 
November⸗Feiertages wurde in der zweiten Leſung mel 47 
gegen 44 Stimmen angenommen. 


Ein Nieſenprozeß gegen ungarische 
Kommuniſten. 
Hundert Angeklagte. 


Budapeſt, 29. November. Der Anklageſenat des 
Budapeſter a hat nun in dem neueſten 
kommuniſtiſchen Monſtreprozeß die ſeit Wochen dauernde 
Verhandlung über die Einwendungen beendet und die An⸗ 
klage fertiggejtellt. Es ſind nicht weniger als 87 Perſonen 
wegen des Verbrechens, „auf den Umſturz der ſtaatlichen 
Ordnung gerichtete Handlungen“ begangen zu haben, unter 
Anklage geſtellt, und zwar 40 als Führer, die übrigen als 
Teilnehmer an der kommuniſtiſchen Organiſation. Außer⸗ 
dem werden in dem Prozeß noch 25 Perſonen angeklagt, 
die keine Einwendungen erhoben hatten. Die Hauptver⸗ 
handlung wird alſo gegen mehr als hundert Angeklagte 
ſtattfinden. Gegen 14 Perſonen wurde das Verfahren ein⸗ 
geſtellt. Unter den Angeklagten ſind auch ſolche, die bereits 
ſeit mehr als acht Monaten in Haft waren. Im amtlichen 
Kommuniqué werden die Namen der Angeklagten nicht ge⸗ 
nannt. 


Aus Welt und Leben 


Selbſtmord eines Geſandten. 


Tokio, 29. November. Der am Donnerstag aus 
Peking in Tokio eingetroffene japaniſche Geſandte Graf 
Saburi hat Selbſtmord verübt. Graf Saburi hat nachmit⸗ 
tags den japaniſchen Miniſterpräſidenten Hamangutſchi 
und den japaniſchen Außenminiſter Shidehara beſucht und 
mit ihnen längere Unterredungen über die politiſchen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Japan und China und über die Rolle 
Chinas im ruſſiſch⸗chineſiſchen Streit gehabt. Darauf kehrte 
Graf Saburi gegen 18 Uhr nach Haufe zurück und hat ſich 
mit einer Mauſerpiſtole das Leben genommen. Er hinter: 
ließ mehrere Briefe an den japaniſchen Kaiſer, den Mini⸗ 
ſterpräſidenten und den Außenminiſter. In einem der 
Briefe, den er an den Außenminiſter richtete, erklärt er, 
daß ſein Leben nach dem Tode ſeiner Frau vollkommen 
zwecklos ſei. Graf Saburi, der ſeine Gattin vor 3 Jahren 
verloren hatte, hat ſomit aus Trauer um die Dahingeſchie⸗ 
dene Selbſtmord verübt. Dieſe Tat hat in Tokio großes 
Aufſehen erregt. Graf Saburi galt als einer der beſten 
Diplomaten Japans. Er war Anhänger der politiſchen 
und wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit zwiſchen Japan und 


China. 
| Eigenartiger Unglücksfall. 


Paris, 29. November. Einen ſchrecklichen Tod er⸗ 
litt ein Werftarbeiter in Marſeille, der ſich mit einem Ar⸗ 
beitskollegen zum Schlaf in den Greifer eines Kohlenkrans 
gelegt hatte. Plötzlich öffneten ſich die Zangen und einer 
der beiden Arbeiter ſtürzte in die Tiefe, wo er ſchwer ver⸗ 
letzt liegen blieb. Der andere rutſchte langſam ab und be⸗ 
fand ſich im Augenblick, als der Greifer ſich wieder ſchloß, 
gerade bis zum Hals im Freien. Die Zangen erfaßten ihn 
und trennten ihm den Kopf buchſtäblich vom Leibe. 


Opiumſchmuggel en gros. 


Paris, 29. November. Zollbeamte, die am Donners⸗ 
tag den im Hafen von Marſeille liegenden franzöſiſchen 
Dampfer „Theofil Gautier“ einen Beſuch abſtatteten, mach⸗ 
ten eine ſehr bemerkenswerte Entdeckung. Der Dampfer, 
der von Beirut und Jaffa kam, hatte 230 Kilogramm 
Opium an Bord, das einen Wert von etwa 690 000 Fran⸗ 
ken darſtellt. Das Rauſchgift war in dem Teil des Schif- 
es untergebracht, der den Auswanderern als ſogenanntes 
Zwiſchendeck zur Verfügung ſteht. Die geſamte Ware 
wurde beſchlagnahmt und der Kapitän aufgefordert, ſich 
zur Verfügung der Gerichtsbehörde zu halten. 


Schweres Exploſionsunglück. 

London, 29. November. 
White⸗Star⸗Dampfers „Celtic“, der gegenwärtig im Hafen 
Queenstown abgewrackt wird, ereignete ſich ein ſchweres 
Exploſionsunglück, durch das drei Arbeiter getötet und 16 
ſchwer verletzt wurden. Die Urſache der Exploſion iſt noch 
nicht bekannt. Die „Celtic“ war vor einigen Monaten auf 
Grund gelaufen, worauf die Abwrackung beſchloſſen wurde. 


Sieben Perſonen verbrannt. 


Tokio, 29. November. In der Stadt Atami ent⸗ 
ſtand in einem Verſammlungsgebäude ein Brand, der 
roßen Schaden anrichtete. Die japaniſche Feuerwehr 
onnte nicht ſo ſchnell eintreffen, weil in Atami ein anderes 
Feuer entſtanden war. Bei dem Brande ſind nach amtlichen 
Mitteilungen ſieben Perſonen umgekommen. Drei Kinder 
werden vermißt. Die Zahl der Vermißten beträgt 22. 


Tragödie einer Kinderloſen. 

In Lahore (Indien) ſtand eine ſeit neun Jahren ver⸗ 
heiratete 25jährige Inderin vor Gericht, da ſie, einem alten 
Aberglauben des Landes folgend, ein vierjähriges Mädchen 
0 hatte, um die Göttin der Fruchtbarkeit zu veran⸗ 
aſſen, ihr, der bisher Kinderloſen, die Gnade der Frucht⸗ 
barkeit zu erweiſen. Sie wurde in Anerkennu 
ſchen Notlage zu einer längeren Freiheitsſtrafe verurteilt. 


ö 


An Bord des früheren 


ihrer ſeeli⸗ 


VBergmanns los. 


London, 29. November. Auf der Wernpwel⸗Grube 
in Penelawd in der Nähe von Swanſea in Wales, ereignete 
ſich in der vergangenen Nacht eine ſchwere Exploſion. Zur 
Zeit des Unglücks befanden ſich etwa 100 Mann in der 
Grube und in dem direkt betroffenen Stollen 13 Mann. 
Von ihnen ſind, wie man im Augenblick befürchtet, 7 ums 
Leben gekommen. Bisher ſind 6 Leichen geborgen worden, 
während einer noch gejucht wird. Von den übrigen 6 im 
dem Stollen befindlichen Arbeitern wurden 2 weitere ziem 
lich ſchwer verletzt. h 


400000 Kronen geſtohlen. 


Kopenhagen, 28. November. Wie aus Oslo 
berichtet wird, hat der Kaſſierer der Filiale der Bank von 
Norwegen in Frederiksſtadt etwa 400 000 Kronen aus der 
Kaſſe geſtohlen. Er iſt dabei ſo vorgegangen, daß er, nach⸗ 
dem die von der Zentrale aus Oslo geſandten Gelder nach⸗ 
gezählt wurden und in verſiegelten Käſten ihm übergeben 
worden waren, die Siegel entfernt und den Päckchen einen 
Teil des Inhaltes entnahm, hierfür Papier und Papp⸗ 
ſtückchen einlegte und die Päckchen wieder verſiegelte. Der 
Kaſſierer, der in der vergangenen Nacht verhaftet wurde, 
hat die Diebſtähle bereits ſeit einer Reihe von Jahren aus⸗ 
geführt. Er galt als einer der angeſehenſten Männer der 
Stadt und bekleidete zahlreiche Aemter. Wozu er das Geld 
gebraucht hat, konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. 
Man glaubt jedoch, daß er ſpekuliert hat. 


EST EEE ELLE BEE mm...... '' ' ' ' y x . EEE RER — ů 


Flug nach dem Südpol. 

Neuyork, 29. November. Nach einer Meldung der 

„New York Times“ iſt Comander Byrd am geſtrigen Don⸗ 
nerstag um 22.29 Uhr amerikaniſcher Zeit (4.29 Uhr 
mitteleuropäiſcher Zeit) von ſeinem Standort Little 
Amerila zum 1600 ⸗Meilenflug nach dem Südpol und zu⸗ 
rück geſtartet. An dem Flug beteiligen ſich außer ihm Bern 
Balchen als Flugzeugführer, Harold Juno als Bordfunker 
und Kapitän Mac Kinley als Photograph. Byrd benutzt 
ein dreimotoriges Fordflugzeug und hofft, während ſeines 
Polfluges dauernde Verbindung mit der Funkſtation der 
„New York Times“ aufrecht zu erhalten. Byrd will, wenn 
der Flug glücklich verläuft, in 24 Stunden wieder zurück 
ein. 
Neuyork, 29. November. Hier wird allgemein ers 
wartet, daß im Falle der Entdeckung des Südpols durch 
den bekannten Polarflieger Byrd Washington die Südpol⸗ 
entdeckung für ſich in Anſpruch nehmen will. 


Wenn wildgewordene Amerikaner Hochzeit machen. 


In einem Flugzeug, das in einer Höhe von 800 Me- 
tern mit einer Geſchwindigkeit von 175 Stundenkilometern 
dahinflog, fand, wie wir berichteten, eine Trauung ſtatt, 
die mit dem Fallſchirmabſprung des Brautpaares und der 
12 Hochzeitsgäſte ihren Abſchluß finden ſollte. Die junge 
Frau, die zuerſt abſprang, konnte den Fallſchirm nicht techt⸗ 
zeitig aufreißen und ſtürzte aus einer Höhe von 300 Me⸗ 
tern tödlich ab. Auch bei dem Bräutigam mißglückte der 
Abſprung, ſo daß er tot liegen blieb. Nachdem der nächſte, 
der abſprang, beinahe in einen Zementmiſcher gefallen 
wäre, verzichteten die übrigen Hochzeitsgäſte auf den 
Abſprung. 

Eine 110 jährige ertrunken. 

Bei einer Ueberſchwemmung des im Libanon gelege⸗ 
nen Dorfes Katuna (Paläſtina) find mehrere Bewohner 
ertrunken, darunter eine Frau, die nicht weniger als 110 
Jahre alt war. 


Ueberſall auf eine Sparkaſſe. 


Aus Hamm wird berichtet: Am Freitag abend gegen 
18 Uhr drangen zwei Räuber in die an der Hauptverkehrs⸗ 
ſtraße liegende Sparkaſſe der Stadt Hamm ein. Während 
einer der Räuber Schmiere ſtand, ſtürzte der zweite, mit 
einer ſchwarzen Maske verſehen, mit erhobener Armee⸗ 
piſtole auf den Kaſſenſchalter. Der Kaſſierer zog ſofort den 
Schalter zu, zog die Drahthaube über die Tageskaſſe und 
rettete ſich unter den Zahltiſch. Der Räuber ſprang darauf 
an den Nebenſchalter und hielt einer Buchhalterin die 
Piſtole vor die Bruſt. Dieſe ließ ſich ſofort zur Erde gleiten, 
lief unter dem Schalterbrett in die Bureauräume und rief 


laut „Ueberfall“. Das geſamte Perſonal flüchtete in das 


Direktionszimmer und ſprang durch das Fenſter ins Freie. 
Die Räuber verließen darauf die Kaſſe fluchtartig bis in 
den Hauseingang, ohne irgendwelche Gelder erbeutet zu 
haben und verſchwanden unerkannt in den anliegenden An⸗ 
lagen. Vor einigen Wochen wurde bereits ein Einbruch 
in die Kaſſe verübt, wobei die Behälter durchwühlt, dock 
kein Geld mitgenommen werden konnte. N 


Ein Vater von zehn Kindern hingerichtet. 


In Liverpool wurde am Dienstag früh John Francis 
Maguire, ein Straßenhändler, wegen Mordes an jeiner 
Gattin hingerichtet. Die Hinrichtung trägt inſofern einen 
beſonders tragiſchen Charakter, als der Verurteilte Vater 
von zehn unverſorgten Kindern iſt. Vor den Gerichts⸗ 
toren, wo ſich eine große Menſchenmenge angeſammelt 
hatte, ſpielten ſich zur Stunde der Hinrichtung überaus 
bewegte Szenen ab. Hunderte von Männern und Frauen 
brachen in hyſteriſches Weinen aus und knieten Punkt acht 
Uhr, dem Augenblick der Hinrichtung, auf der Straße nie⸗ 
der. Der Hingerichtete hat an ſeine Kinder einen Brief 
hinterlaſſen, in dem er ſeine Todesbereitſchaft betont. 
2 ³ðÄ¹ . ðâ K 
Verantwortlicher Schriftleiter i. B. Otto Heike; Herausgeber 
Audwig Kuk: Druck «Prasa>, Lobz. Petrifauer 101 
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ovzer DnBzetLiung — Sonndorno, den vv. Momutder lord. 


zu 


MI 
D. g. A. Y. 


Heute, Sonnabend, den 30. November, ab 8 Uhr abends, ver⸗ 
anftalten wie im Lofale des „Cäcilie“, Vereins, Wulcganſla 129, 


einen 


Samilienabend 


verbunden mit verfchledenen Darbietungen und Tanz. 


den hierzu höfl. eingeladen. 


I 


Die Preiſe 


— 
— 


Miele ki 
Kinematograf O3wiatowy 
Wodny RyneK (rög Rokicinskiej) 

Od dnia 26 listopada do 2 grudnia 1929 r. 


Vila dorosiych poczaiek seansöw o godz. 18.45 i 2] 
„ soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


SZECHEREZADA wschonv 


W rolach glöwnych: 
Marcela Albani, Agnes Petersen-Mozzuchinowa 
Mikolaj Kolin, Iwan Petrowicz. 


Ols mlodzieiy poczatek seansöw o godz 15. i 17 
w soboty i w niedziele o godz, 13 ı 15 


7 6 N D t pioniers 
Wilk iszakale en zachoanie; 
W roli glöwnej pies-wilk „Rin-Tin-Tin“ 


Nadprogr. „Oböz letni przysposobienia kobiet 
do obrony kraju w Gorczynie pod Koscierzyna“ 


Zahnärztliches Kabinett 


Gluwona 51 Tondowila Tel. 74:93 


8 d b 5 
un dub früh bie 8 Uhr abends Fellanſtaltspreiſe 
Teilzahlung geſtattet. 


Die Mitglieder und Sympathifee unſerer Bewegung wer⸗ 
Der Vorſtand. 


2. Theateraufführung zu niedrigen 
Eintrittspreisen 


für Mitglieder d. D. K. u. B. V. „Fortſchritt“, 
der D. S. A. P., der Gewerkſchaften 
und die Leſer der „Lodzer Volkszeitung“ 


Sonntag, den 1. Derember, 4 Uhr nat, 
Im Saale des Männergeſaugvereins, Petrikauer str. 243 


Unter Geschäftsaufsicht 


Schwank in 3 Akten von F. Arnold u. E. Bach 


Die Aufführung liegt in den Hünden des 
Enſembles des Theatervereins „Thalia“ 


der Eintrittskarten ſind recht bedeutend ermäßigt, und 
zwar auf 3.—, 2.50, 2.—, 1.50 und 1.— Zloty. 


Der Vorverkauf findet in d. Adminiſtration d. Lodzer Vollszeitung“ 
Petrilauer 109, von 9—7 Uhr abends ſtatt. 
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Deutſcher Kultur⸗ u. Bildungsverein 
„Joriſchritt“ 


INLIINEERRERKRDTREIREREEIIIIED 


Hallo! Hallo! 
Rufen Sie 
Nr. 


0 “ 
17 KIERSZA 


Zeromſtiego 91, Eckladen 
wo Sie ſofort gereinigt 
erhalten: 

Anzüge z. Preiſe v. Zl. 3.— 
Kleidern, „ „„ 2.80 
Paletots „ „ „ 3.— 
einſchließlich Abholung und 
Zuſtellung mittels Expreß⸗ 
boten. Wäſcht u. färbt nach 
Leipziger Art, arbeitet um, 
wendet und ſtopft in aller⸗ 

kürzeſter Zeit. 


fee 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. 
Muſikinſtrumentenbauer 


J. Höhne. 
Alexandrowſka 64. 


nme 


ommunalbeamten Sientiewicze-Ste. 40 


heute, Sonnabend, den 30 November 1929 Sonder⸗Vorſtellung Heute, Sonnabend, den 30. November 1929 
deren Reingewinn für die Bildungszwede der Ortsgruppe Looͤz⸗Nord der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens beRimmt if 


„Der letzte Befehl des Leutnants Noszty“ 


mit IVOR NOVELLO, EVELYN HOLT, ERNST VEREBES u. a. 
Bilfettuorvertauf in allen Ortogruppen der Partei u Deutfche Werktage! Beſucht in Magen diefe vorſtelungen, damit dem Bildungewert der D. g. f. 5. reichliche Mittel zufleßen 
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Evang.-Tither. Jungfrauenperein der St. Johanniogemeinde. 


Sonntag, den 1. Dezember: 2 Veranstaltungen zugungen des Erholungsheims. 


9) Im Stadtmifflonsſaal nachmittags 3 uhr Verkauf verſchiedener ſchöner Handarbeiten, Brandmalereien 
Strickarbelten, Holzarbeiten (Adventskränze, Adventsſterne, Adventsbäumchen, Lichthalter), 


Puppen, fefferkuchen etc, 


— Ren > 


Beiblatt z 


D. 


zei Heut 


Geſtern 
achricht, daf 
„Der Weibste 
bdieſem Grund 
den fann. 
ketourniert wa 


5 Der 


Nervöſe 9 
lch unter Witt 
ler ſchob man 
en Wechſel de 
a er beweiſen, 
Luftdruck fait ı 
da fie gar nich 
berſchwindet d 
ſch nur langſ 
ſonserſcheinun 

lichkeit uw. m 
auf. Nach dei 


Prüziſe 4 uhr eligidle Seier mit Anſprache. — Geſang. — Adventsengel verteilen an die Anweſenden ſeſſor Dorno, 
Adventsſterne. — Eintritt für Erwachſene 1.50 Zloty, für Kinder 75 Grſchen. — : MR. Y 90 

988 Lolale des Jünglingsvereins nachmittags 6 Uhr Kinderſeſt. 5 1 enſy 

6.30 uhr erſcheint Knecht Ruprecht mit Engeln und bringt den artigen Kindern goldene Nüſſe und gol en, i 
Aepfel. — Gine alte Großmama erzählt den Kindern die ſchönſten Märchen, welche erſchaue Lörp 


großen Bildern dargeſtellt ſind. — Werlofungen (darunter eine große Puppe), Glü moniſ 
Angeln etc. — Eintritt für Erwachſene 1 Zloty, für Kinder 50 Groſchen. — Erfriſchten Kapell 


Tee, Kuchen und belegte Brötchen. 


id Lodzer Muſik⸗Verein 
& N „Stella“ 
. Wir geben hiermit den 
HT geſch. Mitgliedern vom Abs 
leben unſeres 


Zu INNEN langjährigen 
U Mitgliedes, Herrn 


Eduard Gnaul 


kund. — Der Verſtorbene war ſtets ein lieber und 
aktiver Mitarbeiter, dem das Wohl des Vereins 
am Herzen lag. — Dle Mitglieder werden erſucht, 
an der am Sonntag, um 12.30 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Wulczanſka 94, aus ftattfindenden Beerdi⸗ 
gung recht zahlreich teilzunehmen. 


2 7 Die Verwaltung. 


Heilanstalt 
der dpezlalärzle für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 


Ausſchllehlich veneriſche, Vlaſen⸗ u. Hautlrantheiten 


Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 


Konfultatton mit Urologen u. Neurologen. 
Licht⸗Heiltabineit. Kosmetiſche Heilung. 


Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 3 Zloty. 


Kirchlicher 


Johannis Kirche. (Geöffnet von 7 Uhr früh bis 
12 Uhr) Sonntag, 9 Uhr Jugendgottesdienſt mit 
Kirch naelang (Symnoſtum U Ro hert) — P. Dietrich; 
9 45 Beichte, 10 Hauptgottesdienſt und Feier des hl. 
Abendmahls, verbunden mit der kirchlichen Feier des 
23. Stiftungsſeſtes des Kirchengeſanavereins „Aeol“, 
vorgetragen werden Motetien — P. Dietrich! 12 Uhr 
Hoſtesdienſt in polniſcher Sprache — P Ro ula; 3 Uhr 
Kindergottesdienſt — P Dietrich; 4 Uhr Taufgottes⸗ 
dienſt — P Lipiti 6 Uhr Abendgottesdienſt — P Dober- 
ſtein. Montag, 8 Uhr Miſſionsnunde — B Dietrich. 

Stadtmilfionsfaal.. Sonntag, 3 Uhr Weihnachts, 
baſar des Zungfrauenverein, 4 Uhr reliziöſe Feier, 
Bun — P. Dietrich Freitag, 8 Uhr Vortrag — 
8. De Sonnabend, 8 Uhr Gebetsgemeinſchaft 
Diet ich. 

Jünglines verein. Sonntag. 6 Uhr Kinderfeſt des 
Weihnachtsbaſars zugunften des Erholungsheimes, An 
ſptache — P Dieteich. 

Jungfrauenverein. Sonntag, 8 Uhr Verſammlung 
des Jünglings vereins — P. Lipſti Dienstag, 8 Uhr 
Bibelſtunde — P Berndt 


St. Matthälkirche. Sonntag, 10 Uhr Gottesdienſt 
mit hl. Abendmahl — P. Berndt; 5 Uhr Weiblicher 
Jugendbund — B. Bernd; 6 Uhr Mäunlicher Jugend 
bund — P Berndt Montag, 6 Uh: Frauenbund — 
P. Lſpfti 7 Uhr Männerverband — P. Bernot Sonn 
abend, 8 Uhr Wochenſchlußgoltesdienft — P. Berndt. 


Ehriktliche Gemeinſchaſt innerhalb der evang. 
luth. Landeskirche, Aleje Koscluszti Nr 57 (jetzt Ein ⸗ 
gang Wu canſta 74), Sonntag, 8 45 Uhr Gebeiſtunde; 
430 Ahr gem Jugendbundſtunde; 7.30 Evangeliſation 
für jung und alt. 

B ywatnaftr, (Matejti 72) Sonntag, 2 Uhr Baar 
beſichigung (kein Kaufzw ang) 3 Uhr Goangelifarion 
für jung und alt; 4 Uhr Baſaraus verkauf. 

Konſtantynow. Großer Ring 22. Sonatag, 3 Uhr 
Evargelifatton für jung und alt 


Evang luth. Freikieche. St Pauli Gemeinde, 
Podle nas Sonntag, 10 Uhr Gottesdienſt - P Ma 
1 Mittwoch, 7.45 Uhr Bibelſtunde — P. Mali ⸗ 
szew f ö 


dienſt in Rokicie — P. Zander. 3 Uhr 


— ausführen, 
Lodzer g A 
Turnverein 22 . n Tage 9 ind 
N 7 ar ve ee 3 1 „ 5 ö 
8 Heute, Sonnabend, den 30. N. abe Poe ele 
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22. 


mit reichhaltigem Programm, 


begehen wir im eigenen Lokale unfer 


Stiftungsfest 


wozu wir alle unſere 


Mitglieder nebſt werten Angehörigen höflich einladen. 
Eintritt nur gegen Einladung. Erf laffige Muſik 
Beginn um 9 Uhr abends. 


. Die Verwaltung. 
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Achtung! Preference⸗Spieler! 
die Ortsgruppe Lodz ⸗ 9. 


veranſtaltet heute, Sonnabend, d. 30. Non., 8 lin 
abends im Parteilokale, Nowo⸗Targowa BL, einen 


Preis- Preference - Abend 


Im Anſchl. daran gemütliches Veiſammenſein. 


Zur regen Teilnahme ladet die w. Mitglieder 

und Sympathiker höfl. ein der Vorſtand 
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Anzeiger. 


St. Petri Gemeinde, Nowo⸗Senatorſka 26 Sonn 
tag. 1.0 Uhr Gottesdienn — P Müuer; 2 Uhr Kin⸗ 
dergottesdienſt: 7 Uhr Jugendunterweiſung. Vortrag 
von Miſſionsdirektor Bodamer. Donnerstag, 7.30 Uhr 
Bibelſtunde — P. Lerle. 

3 lde Peuſſa 6. Sonntag, 3 Uhr Gottesdienſt — 
Müller ö 

Konſtaniynow Dluga 6. Dienstag, 7 Uhr Gottes ⸗ 

dienſt — P. Loffler. 


Miſſionshaus „Baiel“, Wulc zanſka 124 (Baſler Juden⸗ 
miſſto , Sonntag. „ Uhr Predigtgottesdienſt in deutsches 
Sprache — Pred L Rojenberg. 


Iümummmemmunmmmumunmszz 
12 


Uunmnunnum umme 


Baptliſten⸗Kirche, Nawrot 27. Anläßlich des 
40 jährigen Jubiläums des Männergeſang veieins Zions⸗ 
ſünget“: Sonntag, 10 Uhr Feſtgottesdienfſt — O. Lenz, 


Sonnabend, 8 Uhr und Sonntag, 4 Uhr Geſanggottes ⸗ 


dienſt. 

Nzgowſka 43. Sonntag, 10 und 4 Uhr Predigtgot⸗ 
tesdienſt — Pied A. Wenste, ' 

Ale xandrowſka 60. 08 10 und 4 Uhr Predigt⸗ 
go:tesdientt — Pred. J. Feſter. 

Kapelle der ev. luth. Diakoniſſen⸗Anſtalt, 
Pulnocna 42. Sonntag, 10 Uhr Gottes dienſt. 


Nude Pabianicka. Sonntag, 10 Uhr Haup gottes ⸗ 
indergotles 


dienſt in Ruda und Rokicte 


Christliche Gemeinſchaft. Ruda Pabianſcka Bet⸗ 
ſaal Neu Roticie. Sonntag, 9 Uhr Gebets verſammlung 
430 Uhr Handarbeitenbaſat und Adoentsfeier. 


Evangeliſche Brüdergemeinde, Lodz. Zerom 
ſkiego kö Sonntag, 10 Uhr Kindergottesdienſt, 3 Uhr 
Predigt — Pfr. Preiswert, Hoſtannageſang, anſchl 
Danksagung. 

Pabianice, Sw. Jana 6. Sonntag, 9 Uhr Kinder: 
gottegdierſt, 6 Uhr Advents veſper — Pft Preis werf 
(Opfer zu gunſten der Kinderweihnachts beſcherung). 

Konſtantynow, Diuga 14 Dienstag, 7,30 Ahr Predigt 
— Pfr. Preiswert x 


Schleimhäute 
men. Auch d 
das Verhalter 
bracht. Das 
d. h. es beſtel 
Blutflüſſigkeit 
cher Ströme 
jagen, das B 
übrigens bei 
flockig, dann 
Die Gew 
deutet alſo w 
dem Einfluß 
velche das W 
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Spannungen 
machen. Tag 
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ſcheinlich biel 
Durch 9 
gegen die El 
Llektriſche La 
berum eine ( 
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rund, wesh 
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ü Unſer K 
Ladung auf! 
Verſuche übe 
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tiefelfole < 
Bolt aufgela 
der der Elek 
nung erklärt 


Beibiait zur Nr. 328 


dieſem Grunde die heutige Vorſtellung nicht ftattfin- 
den kann. Die bereits gelöſten Eintrittskarten können 
tetourniert werden. 


— — 


9 Der Körper als Allumulator. 


Nervöſe Menſchen, Verletzte und Kranke leiden bekannt⸗ 
| lich unter Witterungswechſel manchmal ganz auffallend. Bis⸗ 
ler ſchob man dieſe ſeltſame Abhängigkeit vom Wetter auf 
en Wechſel des Luftdrucks und der Feuchtigkeit; es läßt ſich 
—— oer beweiſen, daß die Feuchtigke't nur relativ wenig, der 
1 Luftdruck faſt gar kleinen Einfluß auf dieſe Erſcheinungen hat, 

ſie gar nicht parallel auftreten. Nach einem Gewitter z.B. 
berſchwindet die Nervoſität momentan, während der Luffdrud 


Tagesneuigkeiten. 
— Heute leine Theatervorſtellung 
des Thaliavereins. 
Geſtern abend erhielten wir die wenig erfreuliche 
Nachricht, daß einer der Hauptdarſteller in dem Drama 
„Der Weibsteufel“ leider erkrankt iſt, fo daß aus 
24 


eims. NG nur langſam ändert, und umgekehrt treten die Depref- 
lerein ſonserſcheinungen, das Stechen in den Narben, die Aengſt⸗ 
thalter) ichkeit uſw. meiſt lange vor Eintritt desWitterungsumſchlages 

auf. Nach den neueren Unterſuchungen, beſonders von Pro— 
eſenden 


ſeſſor Dorno, find es vielmehr die Schwankungen der eleltri⸗ 
U Hung in der Luft, welche den Körper und beſonders 
enſyſtem beeinfluſſen. 
zörper muß von Strömen durchfloſſen fein, weil die 
etiſchen Kraftlinien in der Nähe des Kopfes zahle 
beten als an den Füßen, jo daß eine Spannungs⸗ 
ſteht, die zum Strom führt. Außer dieſen ſenk⸗ 
men wirken auch ſogenannte Konvektionsſtröme 


"it Kape 


ö 5 aſchlichen Körper, deren Träger die lektriſch ge— 
in Tage 0 ndenſationsprodukte Regen und Schnee find. 
dein Profeſ no nimmt an, daß die Schleimhaut beſonders 


große, elektriſche Leitfähigkei beſitzt, und daß deswegen die 
Schleimhäute die elektriſchen Einflüſſe am leichteſten aufneh— 
men. Auch die Kolloidchemie hat uns neue Erkenntniſſe über 
St bas Verhalten unſeres Körpers im elektriſchen Strom ge— 
3 bracht. Das Blut iſt z. B. eine ſogenannte kolloidale Löſung, 

d. h. es beſteht aus mikroſkopiſch kleinen Teilchen, die in der 


unſere Blutflatttakett te 1 f 
1 1 7 utflüffigteit fein verteilt find. Unter dem Einfluß elektri⸗ 
Muſik ſcher Ströme ballen ſich dieſe Teilchen zuſammen, man könne 
lagen, das Blut v’tdidt ſich; eine ähnliche Erſcheinung tritt 
um. übrigens bei Gewitter bekanntlich in der Milch ein, die zuerſt 
aer flockig, dann „ſauer“ wird. 
En Die Gewitterangſt, welche ſo viele Menſchen haben, be— 
. deutet alſo wahrſcheinlich nichts anderes, als daß ſie unter 
y! 8 dem Einfluß der großen eleltriſchen Spannungen ſtehen, 
nahe velche das Weſen des Gewitters ausmachen. Die Spannungs⸗ 
3 5 differenz zwiſchen Erd» und Luftelektrizität beträgt dabei oft 
115 SE | underttaufende von Volt. Auch bei anderen Naturerſchei⸗ 
nen 8 nungen, z. B. Vulkanausbrüchen uſw., treten vorher elektriſche 
8 Spannungen auf, welche ſich bei Tier und Menſch bemerkbar 
0 2 machen. Tagelang vor dem letzten großen Ausbruch des Mt. 
8 Pelée flüchteten Hunderte von Tieren, während die dort an— 
ein. = deſenden Vulkanologen einen Ausbruch noch für unwahr⸗ 
der S ſcheinlich hielten. ö i 
ind = Durch Meſſungen läßt fich zeigen, wie der Körper ſich 
unt gegen die Elektrizität verhält: die Oberhaut hat eine andere 
elektriſche Ladung als die Kopfhaut und das Schuhwerk wie⸗ 
—.—.— erum eine andere als die Oberhaut. Die Haare ſind ent, 
gegengeſetzt elektriſch geladen als die Haut. Das iſt auch der 
Grund, weshalb ſich die Haare inſolge ihrer elektriſchen La— 
Sonn dung nicht ſträuben. Beim Laufen und Arbeiten wird die 
„ Kine negative Elektrizität durch die Haut zur Erde abgeleitet. 
1 2 Unſer Körper gleicht alſo einem Akkumulator, der ſeine 
Fadung auf die verſchiedenſte Weiſe empfängt. Der durch ſeine 
enſt — rſuche über Höhenſtrahlung bekannt gewordene Dr. Kohl⸗ 
rſter konnte zeigen, daß allein ſchon durch das Reiben der 
Gottes ⸗ tiefelſohle auf Linoleum der Organismus um viele Hundert 
Volt aufgeladen wird. Auch hier iſt es alſo wieder das Wun⸗ 
Juden⸗ er der Elektrizität, das ſo manche bisher rätſelhafte Erſchei⸗ 
eutiches erklärt. Dr. L. A. 
8 | des 
‚Zions» 
. Lenz: 
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Lodzer Volkszeitung 


Regiſtrierung des Jahrganges 1908. 

Heute haben ſich in dem Militärbureau in der Petri⸗ 
kauer Straße 212 in der Zeit von 8.15 bis 3 Uhr nachmit⸗ 
tags alle jungen Männer zu melden, die im Jahre 1908 
geboren ſind. (p) 


Kontrollverſammlungen der Jahrgänge 1889 und 1904. 
Heute, Sonnabend, um 9 Uhr morgens, haben ſich 
die im Jahre 1889 geborenen Soldaten der Reſerve und 
des Landſturms mit und ohne Waffe (Kat. A, C, D bzw. 
C1 und C2), die im Bereiche des 2., 3., 5., 8., 9. und 11. 
Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den 
Buchſtaben Kr bis Kz einschl. beginnen. Im Lokal des Pau 
Lodz⸗Stadt I an der Nowo⸗Targowa 18 der Kontrollkom⸗ 


miſſion zu ſtellen; im Lokal des P. K.U. Lodz⸗Stadt IT an 


der Nowo⸗Cegielniana 51 dagegen diejenigen, die im Jahre 
1902 geboren ſind, im Bereiche des 1. Polizeikommiſſa⸗ 
riats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
von A bis Z beginnen. (p) 


Freiluftſchulen ſollen auch in Lodz erſtehen. 

Vor einigen Tagen verſandte das Unterrichtsminiſte⸗ 
rium an die einzelnen Schulkuratorien, darunter auch an 
das Lodzer, ein Rundſchreiben, worin die Eröffnung von 
Freiluftſchulen für den kommenden Sommer empfohlen 
wird. Die Organiſierung derartiger Freiluftſchulen wäre 
ganz beſonders für die Lodzer Proletarierſchulkinder von 
großem Segen, da ſie ihren Unterricht außerhalb der ver⸗ 
ſtaubten und verräucherten Schulräume in friſcher Luft ge⸗ 
nießen könnten. Im Zuſammenhang hiermit hat ſich das 
Schulkuratorium an den Magiſtrat mit der Bitte gewandt, 
zu dieſem Zwecke entſprechende Gelände und auch eventl. 
Gebäude zur Verfügung zu ſtellen. Es wäre deshalb wün⸗ 
ſchenswert, wenn dieſe Aktion wie am weitgehendſten zu 
Anfang des kommenden Sommers aufgenommen werden 
würde. le) 

Zur Reorganiſation der Lodzer Krankenkaſſe. 

In einer Sitzung des Lodzer Oberſten Aerzterates 
würde das Projekt der Reorganiſation der Krankenkaſſe 
beſprochen. Im Sinne dieſes Projektes würde die Stadt 
in 100 oder mehr Bezirke eingeteilt werden und in jedem 
Bezirk würde ein Arzt der Krankenkaſſe wohnen, der alle 
Kranken ſeines Bezirkes zu beſuchen und an zwei Stunden 
des Abends Kranke in ſeinem Sprechzimmer zu empfangen 
hätte. Im Falle der Notwendigkeit würde der Bezirksarzt 
die Kranken nach den Bezirksambulatorien ſchicken, wo ſie 
von Spezialärzten behandelt werden könnten. Zu Schwer⸗ 
kranken würden Spezialärzte in die Wohnung kommen. 
Außerdem wird jeder Heilung Suchende das Recht haben, 
ſich direkt an einen Spezialiſten, der im Bezirksambulato⸗ 
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rium ordiniert, zu wenden. Auf dieſe Art wäre der Be⸗ 
zirksarzt die erſte Inſtanz, an die ſich der Kranke zu wenden 
hätte, um ſodann an den entſprechenden Spezialarzt ver: 
wieſen zu werden. Auf jede 20 Bezirke würde eine Klinil 
entfallen. (w) 


Zur Baukataſtrophe in der Zeromſkiegoſtraße. 

Im Zusammenhang mit der Baukataſtrophe in der 
Zeromſkiego 65 hat die Stadtſtaroſtei Anweiſungen ges 
troffen, um die Einwohner der Nachbargrundſtücke vor 
einem eventuellen weiteren Unglück zu bewahren. Z 
dieſem Zwecke wurden die zwei nebenan gelegenen Grund⸗ 
ſtücke geräumt; auch die benachbarte Fabrik von Ornat 
wurde ſtillgelegt, um die Arbeiter keiner Gefahr auszuſetzen. 


Auf dieſen Grundſtücken ſind Polizeipoſten aufgeſtellt wor⸗ 


den, um Unbefugten den Zutritt zu verweigern. Eine von 
der Wojewodſchaft und Stadtſtaroſtei eingeſetzte gemiſchte 
Kommiſſion hat, ebenſo wie die Magiſtratskommiſſion, feſt⸗ 
geſtellt, daß die Urſache der Kataſtrophe die ſchlechte Mörtel⸗ 
bereitung geweſen iſt. Eine Abſchrift des Protokolls üben 
die Unterſuchung wurde dem Staatsanwalt zugeſchickt. 


Gegen die Viehſeuchen. 

Das ſtädtiſche Veterinäramt bringt nochmals zur all; 
gemeinen Kenntnis, daß auf Grund des Art. 20 des ver⸗ 
pflichtenden Viehſeuchengeſetzes alle Fälle von Viehſeuchen 
zur Kenntnis der Behörden gebracht werden müſſen. Mel⸗ 
dungen von Viehſeuchenfällen nehmen die zuſtändigen Po⸗ 
lizeikommiſſariate und das ſtädtiſche Veterinäramt ent; 
gegen. 

Warnung vor einem Betrüger! 

Beim Unterſuchungsamt ſind in letzter Zeit häufig 
Klagen gegen einen gewiſſen Jan Roſiak eingelaufen, der 
als Vertreter einer Verlagsgeſellſchaft in Kattowitz viele 
Kunden und auch außenſtehende Perſonen beſucht und Be 
träge widerrechtlich einkaſſiert. Auf dieſe Weiſe wurden 
viele Perſonen um bedeutende Summen betrogen. Die 
Unterſuchungsbehörden haben eine energiſche Unterſuchung 
eingeleitet, um dem Betrüger das Handwerk zu legen. (i 


Sie wollten Filmſtars werden 


und find Mädchenhündlern in die Hände gefallen. 


Aus Warſchan wird der ſenſationelle Roman zweier 
junger Lodzerinnen gemeldet: Die Einwohner des Hau⸗ 
ſes in der Zlotaſtr. 52 hörten aus dem Modenmagazin der 
Malka Lauer des öfteren laute Schreie und Weinen. Man 
benachrichtigte ſchließlich die Polizei, die einige Beamtin⸗ 
nen der Sittenabteilung nach der bezeichneten Wohnung 
ſchickte. Hier wurde ihnen aber der Eingang zu den Pri⸗ 
vatzimmern verwehrt. Da die Beamtinnen wiederum 
Schreie und verdächtige Geräuſche hörten, wurde ein 
Schloſſer herbeigerufen, der die Türen öffnete. Im Schlaf⸗ 
zimmer der Lauer fand man dieſe und zwei junge Mädchen, 
die arge Schlagwunden auſwieſen und ſo eingeſchüchtert 
waren, daß ſie vorerſt leinen Ton von ſich geben konnten. 
Erſt auf Zureden der Beamtinnen erzählten ſie von ihrem 
Schickſal. Sie ſtammen beide aus Lodz und heißen Kry⸗ 
ſtyna Antoſiewicz, 18 Jahre alt, und Helena Wilman, 17 
Jahre alt. Vor einiger Zeit hatten ſie irgendwo die An⸗ 
zeige geleſen, daß Kandidatinnen zu Filmſchauſpielerinnen 
geſucht werden und daraufhin gemeinſam eine Offerte ge⸗ 
ſchrieben. Nachher wären ſie aufgefordert worden, an eine 
beſtimmte Adreſſe in Warſchau ihre Photographien zu 


Deutsche Sozial. Arbeitspartei Polens = Polnische Sozialistische Partei 
Jüdische Sozialistische Partei „Bund“ 


Sonntag, den 1. Dezember d. J., vormittags 9.30 Uhr, findet in der Philharmonie, Narutowicza-Strasse 20, eine 


grosse öffentliche Versammlung 


„Die verfassung, die politische Lage und . 
die Vorschläge der Verfassungsänderung Ziemiecki, Kronig, Zerbe, Kowalski, 
des Regierungsblocks u. der Sozialisten‘ senator Danielewicz u. st. Lichtenstein 


Freikarten zu dieser Versammlung sind ab Donnerstag in allen unseren Ortsgruppen der Stadt Lodz zu erhalten. 


DIE VORSTÄNDE DER P. S. A. P., P. P. S. und „BUND“ 


werden referieren die Abgeordneten: 


ſchicken. Eines Tages ſeien fie von einem Herrn, der fie 
als Amerikaner ausgab, nach einer Konditorei eingeladen 
worden, wo dieſer ihnen erklärte, daß ſie mit ihm nach 
Warſchau fahren müßten, um Probefilmaufnahmen zu ma⸗ 


chen. Da fie beide den Widerſtand der Eltern fiichleten, 


ſeien fie heimlich nach Warſchau gefahren. Hier hatte 
man fie. nach einem Lokal in der Kruczaſtraße gebracht, wr 
viele junge Herren erſchienen wären, die ſich für ſie inter⸗ 
eſſierten. Später habe ſie die Beſitzerin einer Spelunke in 
der Kruczaſtr. 7, Joſefa Grabowfka, an einen gewiſſen 
Schleume Furmanffi zu je 400 Dollar verkauft, worauf fie 
nach der Wohnung der Malka Lauer gebracht wurde. Hier 
hatte man ſie einige Tage eingeſperrt gehalten, während 
welcher Zeit zwei junge Männer ſie zu vergewaltigen ſuch⸗ 
ten. Da ſte ſich heftig wehrten, ſeien ſie geſchlagen worden, 
wovon die vielen blauen Flecke im Geſicht und am ganzen 
Körper zeugten. Auf diefe Ausſagen hin wurden Furman⸗ 
ſki, die Lauer und Grabowſka verhaftet und im Gefängnis 
untergebracht, während die beiden Mädchen nach Lodz ge⸗ 
bracht wurden. le) 


* 


der ATjährige Auguft Jenſch, wohnhaft in der Zalontna 67, 


die vielbedeutend find. Und doch 


At. 328 (Beiblatt) 


eine ganze Tafel voll. Dies alles zu behalten und wieder⸗ 

ugeben, iſt wirklich phänomenal. Bei Finkelſtein iſt jede 
Baht ein Bild. Mit Liebe Wang Finkelſtein an ſeinen Zahlen, 

ein Wunder, ja doch ein Wunder, wenn er über 500 Daten 
im Gedächtnis hat. Das Rechenquadrat mit den verſchieden⸗ 
ſten Kombinationen hat gleichfalls Eindruck gemacht. Worauf 
beruht eigentlich die große Rechenfähigkeit Finkelſteins? 
Finkelſtein 20 weiß die Frage nicht zu beantworten. Er 


Halt Du 


Unter Geſchäftsaufficht 


ſchon geliehen? ſand längere Zeit unter Beobachtung von wiſſenſchaftlichen 
Kapazitäten. Auch dieſe konnten den a Finkelſteins nur 
. erklären. Wir haben es gewiß mit angeborenen 
Fähigkeiten zu tun, die durch die große Liebe zu den Zahlen 
in ſtarkem Maße erweitert worden ſind. Wichtig dabei iſt 
auch dies, daß Finkelſtein ſchnell Nc reagiert. Sein 
Intellekt arbeitet raſch und treu. Finkelſteins Zahlenabend 
war höchſt intereſſant und fand daher auch berechtigte warme 
Aufnahme beim Publikum. Der Vortragsleiung des Commis⸗ 
vereins muß wiederum Anerkennung e 
N ). 


Vorſicht beim Einnehmen von Medizin. 

In der Poludniowaſtr. 25 trank geſtern der kranle 
Szero Friedmann durch Unvorſichtigkeit anſtatt der verord⸗ 
neten Medizin ein anderes zur äußeren Behandlung dienen⸗ 
des Arzneimittel und erlitt hierdurch eine Vergiftung. (p) 


Ein Kohlenberg in Brand geraten. 

Auf dem 0 in der Wenglowaſtr. 6 iſt vor⸗ 
geſtern abend gegen 5 Uhr ein großer Haufen Kleinkohle 
in Brand geraten. Es mußte die Feuerwehr herbeigerufen 
werden, die das Feuer nach faſt zweiſtündiger Arbeit löſchte. 
Das Feuer dürfte durch Selbſtentzündung der Kohle ent⸗ 
ſtanden ſein. le) 

Zum Ueberfall auf den Juwelier Roſen. 

Im Zusammenhang mit dem Ueberfall auf den Juwe⸗ 
her Roſen erfahren wir, daß die Polizei vorgeſtern in den 
Abendſtunden eine Razzia in dem Verbrecherviertel ver⸗ 
anſtaltet hat. Dabei wurden einige verdächtige Perſonen 
verhaftet, die der Familie Roſen und den Juwelierarbei⸗ 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Beſtraſter Bandit. 


Geſtern hatte ſich vor dem Militärgericht der 32jährige 
Marjan Linke, Reſerviſt des 1. Eiſenbahn⸗Regiments in 
Krakau wegen verſchiedener Verbrechen zu verantworten. Wie 
aus dem Anklageakt hervorgeht, war Linke bereits mit zwei 
Jahren Gefängnis für Deſertierung und ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis für Diebſtahl vorbeſtraft. Am 18. März 1920 deſer⸗ 
tierte Linke erneut aus feinem Truppenteil und verübte hier⸗ 
auf gemeinſam mit ſeinem Schwager Mareiniak einen bewaff⸗ 
neten Raubüberfall auf der Chauſſee von Alexandrow nach 


ö anal N ) Poddembice auf einige Kaufleute. Außer dieſem Verbrechen 
tern gegentbergeſtellt wurden 0 hat Linke im Dorfe Burzyny, Kreis Sieradz, am 12. März 
Ueberſall. 1920 einen Ueberſall auf das Gehöft des Henryk Michaelis, 


An den 37jährigen Fabrikmeiſter Guſtav n 
traten geſtern abend auf dem Plac Wolnosci einige unbe⸗ 
lannte Perſonen heran und zogen ihn in ein Geſpräch, das 
in einen Streit ausartete, im Verlaufe deſſen die Unbe⸗ 
kannten auf Witaczek einſchlugen, ſo daß er erhebliche Ver⸗ 
letzungen erlitt. (i) 
Dpfer feines Bere, s. ou ee 

Der 28 jährige 
Wrzesnienfka 50 wohnhaft, wurde bei Erdarbeiten im 
Hauſe Pilſudſkiego 12 von herabſtürzenden Mauerſtücken 
verſchüttet, wobei er eine Gehirnerſchütterung und allge⸗ 
meine Körperverletzungen erlitt. In ſchwerem Zuſtande 
mußte er nach dem St.⸗Joſefs⸗Krankenhaus gebracht 
werden. i 
Die Flucht aus dem Leben. 

Geſtern vormittag bemerkte der Poliziſt Antoni Oleg 
im Quellpark in einem der Seitengänge einen Mann an 
einem Baume hängen. Wie es ſich herausſtellte, war dies 


den er 1 auf der Chauſſee beraubte, verübt, wobei er 
mit einer Axt die Frau des Michaelis ſowie zwei kleine Kin⸗ 
der auf beſtialiſche Weiſe ermordete. Für dleſes Verbrechen 
wurde Linke bisher deswegen nicht zur Verantwortung ger 
zogen, weil er ſich die ganze Zeit über verborgen gehalten hat. 
Erſt vor drei Monaten i es gelungen, ihn in Rowno, wo 
er einen Diebſtahl verübt hatte, zu verhaften. Da einige 
Zeugen, die feſtſtellen ſollten, daß Linke den Ueberfall auf der 
Alexanbrower Chauſſee verübt hatte, nicht erſchienen waren, 
wurde dieſes Strafverfahren vertagt. Das Gericht verhan⸗ 
delte gegen den Angeklagten nur wegen Deſertierung. Vor 
Gericht war Linke nicht Dae Er erklärte, daß er nur 
ſeiner Frau bei einem Umzuge helfen wollte: Als er erfahren 


Achtung? Choiny! 


Am Sonntag, den 1. Dezember, um 9.30 Uhr vorm., 
findet im Parteilokale, Rysza 86, eine 


öffentliche Verſammlung 


ſtatt. Sprechen wird Gen. J. Kotiolel üer 
„Die politiſche und wirtſchaftliche Lage“ 


Nach dem Referat erfolgt eine freie Ausſprache. 


Dentihe! Erſcheim zahlreich! 


atte, daß 4 ihm wegen eigenmächtiger Entfernung vom 
ruppentei . erlaſſen worden waren, an er ſich 
verborgen gehalten. Das Gericht verurteilte den Angeklagten 
u einem Jahr und acht Monaten Gefängnis. Linke wird 
ſch demnächſt noch wegen der Ermordung des Lajba Szpiro 
und der Familie Michaelis zu verantworten haben. 10 


der aus Not und Nervenzerrüttung Selbſtmord begangen 
hatte. Der alarmierte Arzt der Rettun, e konnte 
nur noch den bereits eingetretenen Tod feſtſtellen. 

In der Wartehalle der Konſtantynower elektriſchen Zu⸗ 
ſuhrbahn trank geſtern der in der Slowianſlaſtr. 15 wohn⸗ 
hafte Zygmund Wierzak in ſelbſtmörderiſcher Abſicht ein 
Quantum Jod und zog ſich hierbei eine Vergiftung zu. 

Vor dem Hauſe Plockaſtr. 6 wurde von Straßenpaſ⸗ 
ſanten eine junge weibliche Perſon bemerkt, die ſich unter 
heftigen Schmerzen krümmte. Es wurde ſofort der Arzt der 
Rettungsbereitſchaft in Kenntnis geſetzt, der bei der Kran⸗ 
ken, der 22jährigen Arbeitsloſen Natalja Rytczak, 5 
Suwalſka 23, Vergiftung durch den Genuß von Jod feſt⸗ 
ſtellte. Sie wurde nach dem Hoſpital bei der ſtädtiſchen 
Krankenſammelſtelle gebracht. 

Die 24jährige Gutſcha Roſen iſt geſtern nachmittag 
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht aus dem Fenſter ihrer Woh⸗ 
nung in der Alexandrowſka 12 geſprungen. Sie erlitt da⸗ 
bei erhebliche Verletzungen und mußte nach einem Kranken⸗ 
haus überführt werden. (i) 


Der heutige Nachtdienſt in der Apotheken. 

L. Pawlowſki (Petrikauer 307), S. Hamburg 
(Glowna 50), B. Gluchowſki (Narutowicza 4), J. Sitkie⸗ 
wicz (Kopernika 26), A. Charemſa (Pomorſka 10), A. 
Potasz (Plac Koscielny 10). (p) 


Teodene Zahlen, aber intereſſant. 


Zahlen, trockene Zahlen, wirken ſelten anziehend, obwohl 
kann man Zahlen liebgewin⸗ 
nen, wenn man verſteht, mit ihnen zu operieren. echen⸗ 
künſtler Finkelſtein, ja Künſtler iſt ſein Attribut im Bereiche 
der Zahlen, hielt am verfloſſenen Donnerstag im Commis⸗ 
verein ſeinen Experimentalabend mit Erfolg ab. Das oben 
Geſagte fand ſeine volle Beſtätigung. Aber noch mehr. Das 
phänomenale Gedächtnis Finkelſteins hielt das zahlreiche 
Auditorium im Bann. Finkelſtein beſitzt die große Befähi⸗ 
gung, die in dem beſonders individuell ausgeprägten Rechen⸗ 
talent wurzelt, mit den größten Zahlen wie mit dem Einmal⸗ 
eins umzugehen. Die Experimente des Künſtlers erregten 
Staunen. Finkelſtein ließ ſich 26 Zahlen aufſchreiben, die er 
ohne weiteres aus dem Gedächtnis wiederholte. Aber noch 
mehr. Es kamen weitere Zahlen, Wörter in den verſchieden⸗ 
ſten Sprachen, Daten, Jahreszahlen, ja wieder Zahlen — 


Bei einem Selbſtmordverſuch den Retter erſchoſſen. 


Andreas Hauſer deswegen zu verantworten, daß er während 
eines verſuchten Selbſtmordes ſeinem Retter, der ihm den 
Revolver aus der Hand winden wollte, erſchoſſen hat. Der 
Anklageakte iſt folgendes zu entnehmen. Am 21. Mai d. 95 
ſtritt ſich der Bierhallenbeſitzer Hauſer in der Rokicinſkaſtraße 
in Widzew mit ſeiner Frau. Hauſer war ſtark angetrunken 
und regte ſich dermaßen auf, daß er ſich das Leben nehmen 
wollte. Er begab ſich in die an die Bierhalle anſtoßende Woh⸗ 
nung und ergriff einen Revolver, den er zunächſt ausprobie⸗ 
ren wollte, und gab einen Schuß in den Fußboden ab. Auf 
den Schuß hin eilte der in der Bierhalle anweſende Eduard 
Rachenberg herbei und verſuchte dem aufgeregten Hauſer den 
Revolver aus der Hand zu winden. Während des Ringens 
Ion ein zweiter Schuß los. Die Kugel ſchlug gegen die Eiſen⸗ 


nberg ins Auge. Rachenberg iſt an den Folgen der Ver⸗ 
wundung geſtorben. Geſtern verhandelte nun das Bezirks⸗ 
ericht gegen Hauſer. Dieſer bekannte ſich reumütig zur 
chuld und erklärte, daß er Rachenberg nur durch einen Zu⸗ 
fall angeſchoſſen habe. Das Gericht billigte dem Angeklagten 
mildernde Umſtände zu und verurteilte ihn zu zwei Monaten 
Gefängnis mit einer Bewährungsfriſt auf die Dauer von ID 
p 


Jahren. 3 
Sport. 


Lodzer Fußball am Sonntag. i 

Am morgigen Sonntag gelangen in Lodz folgende 
Fußballſpiele zum Austrag: Bieg — L. Sp. u. 25. 1 
Zjednoczone — Widzew III und Touring — Geyer. 

ee Reiche finden folgende Aufſtiegsſpiele und Liga⸗ 
ſpiele ſtatt: 

Lipiny: Lechja — Naprzod. 

Wilna: L. Sp. u. To. — Ognisko. 

Königshütte: Ruch — Garbarnia⸗ 


Nachklänge vom Spiel Touring — Legja. 
Wie wir erfahren, wurde der Tormann Legjas, 
Skwarczyeſti, beim Ligaſpiel Touring — Legja jo ſchwer 


Holt Du für 


Unter Geſchäftsaufficht 


ſchon Eintritts larten? 
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Vor dem Bezirksgericht hatte ſich geſtern der Adam | 


ange der Fenſterläden, prallte von dieſer ab und traf den 


Verſäume nicht 


Unter Geſchäftsaufſicht 


zu ſehen. die Gelegenheit iſt günſtig. 


verletzt, daß er nach einem Krankenhaus geſchafft werden 


mußte. 
Noch ein Proteſt. 


Die Liga erhielt nun noch einen Proteſt von Cam 
In dieſen 
Treffen wirkte Goerlitz mit. Czarni proteſtiert hiergegen 


in Sachen des Spieles 1. F. C. — Czarni. 


Touring beabſichtigt, einen Trainer zu engagieren. 

Wie wir erfahren, beabſichtigen die Touriſten, in det 
nächſten Saiſon einen ausländiſchen Fußballtvainer zu Det 
pflichten. 


Kunſt. 


Das Lodzer Philharmoniſche Orcheſter. Wie voraus“ 
zuſehen war, a das erſte große Sinfoniekonzert des 1 
Philharmonkſchen Orcheſters in unſerer Skadt koloſſales 
Nhe hervorgerufen und zweifellos wird der Saal der 


zhilharmonie am kommenden Dienstag, den 3. Dezember, 
bis auf den letzten Platz beſetzt fein. Als Soliſt wird der fd 


ſlawiſche berühmte Geiger Zlatko Balokovic auftreten, der 


eſtern mit großem künſtleriſchen Erfolg in der Warſchauer 


hilharmonie konzertierte. das Lodzer Philharmoniſche 
Orcheſter wird unter Leitung des ausgezeichneten Kapell⸗ 
meſſters Ignacy Neumark die 3. Sinfonie „Eroica“ von Beer 
thoven und die Ouvertüre „Oberon“ von Weber ausführen, 
eginn um 8.30 Uhr abends. 


Aetherwellen⸗Muſik in Lodz. In den nächſten Tagen 


harrt unſer eine außergewöhnliche künſtleriſche Senſation, 


denn nach Lodz kommt das berühmte Theremin⸗Eſtſemble u 
wird nur ein Konzert auf den originellen Prof. Theremin 


Apparaten in der Philharmonie geben. Es iſt dies gegen- 
wärtig die größte Senſation der Welt. Das Spielen erſolgt 


durch freie Bewegung der Hände im Raum, und dem all? 
weſenden Publikum wird Gelegenheit gegeben, das Spielen 


Ah 
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* 
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ſelbſt zu verſuchen. Nähere Einzelheiten über dieſes außer“ 


gewöhnliche Konzert werden morgen bekanntgegeben. 


Readio-Stimme. 


Für Sonnabend, den 30. November 1929, 


Polen. 


Warſchau (212,5 kHz, 1411 M.). 
12.05 und 16.15 
ſtunde, 20.30 Leichte Muſik, 23 Tanzmuſik. 


Kattowitz (734 13, 408,7 M.). 
Warſchauer Programm. 

Krakau (959 kHz, 313 M.). 
12.05 und 16.45 Schallplattenkonzert, danach Warfchauel 
Programm. 

Poſen (896 kHz, 335 M.). 
13.05 Schallplattenkonzert, 18.45 und 20 Verſchiedenes, 
19.30 Muſtkaliſches Zwiſchenſpiel, 20.30 Abendkonzert, 
00.01 Nachtkonzert. N 


Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.). 

11.30 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhaltung? 

muſik, 20 Kabarett, 21 Puccini. 

Breslau (923 153, 325 M.). i 

12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16 Neue Lieder 

und Tänze, 20.30 Lacht euch geſund mit Guſtav Jakoby 

22.30 Tanzmuſik. 

Frankfurt (770 kHz, 390 M.). 
13.15 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugendſt 16 Kon⸗ 
zert, 1930 Klabte nit 20 Penne 1815 Muſik⸗ 
reund“, 21 Funkrevue: „Weh' dem, der dreht“, 2¹ 

Konzert. 

Hamburg (806 kHz, 372 M.). 

7.20 und 11 Schallplattenkonzert, 13.05 und 18.15 Kon 
rt, 16.30 Oper: „Der e e 19 Liebes 
uft und Leid, 20 Heiterer Abend und Inſtrumental⸗ 

Kabarett. 

Köln (1319 153, 227 M)). 
7, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags. 
konzert, 17.30 Veſperkonzert, 20 Luſtiger Abend, 22.2 


Tanzſtunde für Anfänger, 22.40 2. Kölner Sechstage 


rennen. b 
Wien (581 195, 517 M.). 


11 Vormittagsmufit, 15.10 Jugendbühne, 16.30 Nachmit 


tagskonzert, 18.55 Kammermuſtk, 20 Volksſtück: „Stahl 
und Stein“. f 


noch heute ER 1 
Unter Geſchäftsaufficht 


Elatrittskarten im Vorverkeuf zu haben. 
Mummerierie Plätze) b 


Schallplattenlonzert, 17.45 Jugend 
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Nr. 328 (Beiblatt) 


Aus dem Reiche. 


Deutſche Lieder ſtrafbar. 
In Oſtoberſchleſien. 


Die Strafkammer in Kattowitz hat einen jungen 
Mann, der in angetrunkenem Zuſtande auf der Straße das 
Deutſchlandlied geſungen hat, zu einem Monat Gefängnis 
verurteilt. Sechs junge Leute haben im Mai d. J. kurz 
nach den Vorfällen in Oppeln in der Straßenbahn deutſche 
Lieder geſungen und den Abg. Janitzki beleidigt, der ſich 
das Singen deutſcher Lieder verbeten hatte; der Anführer 
Betomſki aus Boguſchütz erhielt acht Monate Gefängnis, 
vier weitere Angeklagte je ſechs Monate Gefängnis und 
ein Angeklagter drei Monate. Alle mußten die Strafen 
ſofort antreten! 

Aus der Haft entlaſſen wurde der vor fünf Wochen 
verhaftete Angeſtellte des Bromberger deutſchen Sejm⸗ 
Bureaus Klaus von Rütchen gegen 3000 Zloty Kaution. 
Er iſt Danziger Staatsangehöriger. Die damals verhafte⸗ 
ten Heidelck und Mielke ſind noch weiter in Haft. 


Der lebende Tote. 


Eine köſtliche Geſchichte aus Bromberg — aber ſie wird 
teuer bezahlt werden. 


Zwei Brüder aus Warſchau, von denen der eine ver⸗ 
heiratet und der andere ledig war, mußten während des 
Krieges zu den Soldaten und kamen auch an die Front. 
Der Ledige fiel „auf dem Felde der Ehre“. Dem Ver⸗ 
heirateten gelang es nun auf irgendeine Weiſe, ſich die 
Papiere des gefallenen Bruders anzueignen und dieſem 
ſeine eigenen unterzuſchieben. So gelang es dem verheira⸗ 
teten Bruder, aus der Lifte der Lebenden geſtrichen zu wer⸗ 
den, und er machte nun den Krieg im Namen ſeines Bru⸗ 
ders mit. 

Als der Krieg beendet war, kehrte der lebende Tote 
geſund und munter zu feiner Frau zurück, die nun jedoch 
infolge des begangenen Betruges von da ab als die Schwä⸗ 
gerin ihres eigenen Mannes zu gelten hatte. Damit die 
Sache nicht aufgedeckt wurde, verließ das Ehepaar War⸗ 
ſchau und ließ ſich in Bromberg nieder. Hier meldeten ſie 
ſich an — ſie als Witwe des verſtorbenen Mannes und er 
als Bruder des Verſtorbenen und gleichzeitig als Vormund 
der „Schwägerin“. Die Witwe begann nun mit Hilfe 
ihres Vormundes ſich um eine Rente zu bemühen, die ſie 
auch ohne große Schwierigleiten erhielt. Sie konnte auf 
dieſe Art und Weiſe ein ziemlich luſtiges Witwenleben an 
der Seite ihres „Schwagers“ führen. 


Die Polizei belam jedoch die Sache heraus. „Bruder“, 
und „Schwägerin“ mußten wieder wie vor dem Kriege, ein 


egitimes Ehepaar werden. Allerdings wird die hübſche 
Geſchichte eine Kleinigkeit koſten, denn es iſt Anzeige er⸗ 
ſtattet worden wegen Betruges zum Schaden des Staats, 
ſchatzes und außerdem wegen ſabſcher Anmeldung. 


Großfeuer. 
36 Gehöfte niedergebrannt. 


Durch unvorſichtigen Umgang mit Feuer iſt in dem 
Dorfe Litopien ein Brand entſtanden, der ſich ſo ſchnell ver⸗ 
breitete, daß in kurzer Zeit faſt das ganze Dorf in Flam⸗ 
men ſtand. 23 Wohnhäuſer, 34 Scheunen mit der dies⸗ 
jährigen Ernte, ſowie 50 Wirtſchaftsgebäude mit einer 
großen Menge landwirtſchaftlicher Geräte ſind ein Opfer 
der Flammen geworden. Im ganzen wurden 36 Gehöfte 
fait vollſtändig vernichtet. Der Schaden beziffert ſich auf 
über 300 000 Zloty. N 


Schwerer Grubenunfall. 


Auf der Eminenz⸗Grube in Domb bei Kattowitz er⸗ 
eignete ji am Donnerstag vormittag ein ſchwerer Unfall. 

ter Bergleute, die ſich ihren Weg zur Arbeitsſtelle abkür⸗ 
zen wollten, benutzten einen Förderwagen, der am Brems⸗ 


berg hochgezogen wurde. Plötzlich löſte ſich das Seil aus 


der Trommel und der Wagen ſauſte die Strecke wieder hin⸗ 
unter und zertrümmerte 
Zwei Arbeiter wurden dabei ſchwer verletzt und mußten in 
hoffnungsloſem Zuſtande ins Knappſchaftslazarett über⸗ 
führt werden. Die beiden anderen Arbeiter kamen mit 


leichteren Verletzungen davon. 


— — 


Mord aus Eiferſucht. 


waren die Saiſonarbeiter des 
eugen einer Mordtat, die der Arbei⸗ 
an dem Saiſonarbeiter Franeiszek 
g. Wir erfahren über dieſe grauſige Tat 
nachſtehende Einzelheiten: Um 8 Uhr mrogens waren die 


ernſt. Am D 


an der Wand der Grundſtrecke. 


Lodzer Volkszeitung — Sonnabend, den 30. November 1929. 


heran und machte ihm heftige Vorwürfe darüber, daß er 
ihm die Braut entfremdet habe. Matczak antwortete, er 
tue, was ihm beliebe. Nun ergriff Kacprzak eine Brech⸗ 
ſtange und verſetzte ſeinem Gegner einige Schläge auf den 
Kopf, ſo daß dieſer mit zertrümmertem Schädel zuſammen⸗ 
brach. Die übrigen Arbeiter entwaffneten Kacprzak und 
riefen einen Arzt Berker, doch ſtarb Matczak noch vor deſſen 
Eintreffen, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben. 
Der Mörder wurde verhaftet. (w) 
Chojny. Oeffentliche Verfammlung. Um 
die deutſchen Werktätigen mit der politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage des Landes vertraut zu machen, veranſtal⸗ 
tet die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens mor⸗ 
gen früh 9.30 Uhr im Parteilokale, Rysza 36, eine öffent⸗ 
liche Verſammlung, zu der jedermann Zutritt hat. Als 
Referent für dieſe ae wurde ſeitens des Bezirks⸗ 
vorſtandes der D. S. A. P. Genoſſe J. Kociolek be⸗ 
ſtimmt. Angeſichts der geſpannten politiſchen Lage im 
Lande iſt es notwendig, daß jeder über den Stand der 
Dinge genau unterrichtet iſt. Es iſt darum erwünſcht, daß 
recht viele an dieſer Verſammlung teilnehmen möchten. 
Pabianice. Mißlungener Raubüberfall. 
Nach dem Anweſen des Landmannes Byla im Dorfe 
Chechlo bei Pabianice kam ein bewaffner Bandit, bedrohte 
den Wirt und verlangte von ihm die Herausgabe des Gel⸗ 
des. Byla erwiderte darauf, daß das Geld bei ſeiner Frau 
ſei. Der Bandit begab ſich darauf zur Frau Byla und wie⸗ 
derholte jeine Forderung. In dem Moment ergriff Byla 
eine Mangelrolle und verſetzte damit dem Banditen einen 
Schlag auf den Kopf, ſo daß der freche Eindringling zu 
Boden fiel. Die von Byla alarmierten Nachbarn feſſelten 
nun den Räuber und brachten ihn zur Polizei. Dort er⸗ 
wies er ſich als der im Dorfe Pszezolki, Gem. Wygielzow, 
N Jan Grzelak. Bei dem Banditen wurde ein 
Revolver mit 92 Patronen vorgefunden. (w) 
Warſchau. Die Rache der Krähen. In 
einem Warſchauer Park kletterte der 17jqährige Schüler Jan 
Kaſiner auf einen Baum, um ein Krähenneſt zu zerſtören. 
Da ſtürzte ſich ein großer Krähenſchwarm 1 ihn. Der 
Burſche ſtürzte vom Baumwipfel, blieb aber in den ſtarken 
Aeſten hängen. Nun hieben die Krähen mit ihren ſtarken 
Schnäbeln auf ihn los. Unter dem Baum ſammelte ſich 
eine große Menſchenmenge, doch wagte niemand, auf den 
Baum zu klettern und den Burſchen a befreien, zumal da 
zahlreiche Krähen unter drohendem Be den Baum 
umflogen und auch auf andre Menſchen losgingen. Erſt 
als einige Schutzleute gegen den Baum ſchoſſen, flogen die 
Krähen davon. Feuerwehrleute holten den Burſchen, der 
das Bewußtſein verloren hatte, vom Baum. Er hatte am 
nzen Körper, insbeſondere am Kopf und im Geſicht, 
ſchwere Verletzungen davongetragen. 8 
Wielun. Ein neuer Bürgermeiſter. Die 
Stadtverordnetenverſammlung von Wielun hat geſtern die 
Wahl eines neuen Bürgermeiſters vorgenommen. Mit be⸗ 
deutender Stimmenmehrheit wurde der Leiter des Kon⸗ 
ſtantynower Magiſtrats, Stefan Groblewſki, für dieſen 
Poſten gewählt. Herr Groblewfki iſt Kavalier des Ordens 
„Polonia Reſtituta“, Mitglied des Wojewodſchaftsrates 
des Regierungsblocks und Verwaltungsmitglied des 
Schützenverbandes und der Militärorganiſation e 
5 w 


Aus dem Deufhen Gofelfhafefeben 


Trauung. Heute um 5 Uhr nachmittags findet in der St. 
Johanniskirche die Trauung des Modelltiſchlers Fritz Schmidt 
mit Frl. ah Triebe ſtatt. Der Bräutigam iſt in Sports 
und Vereinskreiſen eine bekannte Persönlichkeit. Glückauf dem 
jungen Paare! . 

Berichtigung. In unſerem geſtrigen Bericht von der 
2. Jahreshauptverſammlung iſt ein Druckfehler unterlaufen, 
den wir an dieſer Stelle berichtigen. In der 6. Zeile vom 
Schluß muß es an Stelle von „und führende Verwaltungs⸗ 
mitglied“ heißen „und frühere Verwaltungsmitglied“. (e) 

Vom Baſar des en.⸗luth. Jungfrauenvereins der St. Jo⸗ 
Be zugunſten des Erholungsheims. Herr Paſtor 

ietrich ſchreibt uns: Morgen, Sonnkag, den 1. Da 
ift der große Tag des ev. luth. Jungfrauenvereins der St. Jo⸗ 
e Zwei Wohltäkigkeitsveranſtaltungen für das 

rholungsheim dieſes Vereins find organifiert worden. Die 
erite Veranſtaltung iſt der um 3 Uhr im Stadtmiſſionsſaale 
der St. Johannisgemeinde beginnende Weihnachtsverkauf. Es 
iſt der Beſuch dieſes Baſars deswegen ſchon äußerſt inter⸗ 
eſſant, weil man hier ſehen kann, was bei unermüdlicher Ar⸗ 
beit in verhältnismäßig kurzer 1 geleiſtet werden kann. 
Was iſt da nicht alles auf dieſem eihnachtsverkauf zu haben! 
Handarbeiten modernſter und lt ter Art, geſchmackvolle 
Brandmalereien, ſelbſtgemalte Bilder, Leuchter, Advents⸗ 
ſterne, Adventsbäumchen, Adventskränze, Puppen, Kinder⸗ 
kleidchen, geſtrickte Sachen aller Art, Mützen, Schals, Hand⸗ 
arbeitskörbchen, Scherzgegenſtände aller Art — kurzum alles, 
was ein Herz begehrt und womit man am Weihnachtsfeſte für 
billiges Geld große Freude bereiten kann. Der Baſar beginnt 
pünktlich um 4 Uhr mit einer veligiöfen Feier. Der Eintritt 
beträgt für Erwachſene 1,50 Zl., für Kinder 75 Groſchen. 
Nun zu der zweiten Wohltätigkeitsveranſtaltung des Vereins, 
dem großen Kinderfeſte im Lokale des Jünglingsvereins der 
St. Johannisgemeinde. Dieſes Kinderfeſt beginnt präziſe 6 
un nachmittags und wird den Kindern, aber auch den lieben 
Eltern viel Freude bereiten. Vor allem kommt dort der „rich⸗ 
tige“ Knecht Ruprecht mit dem Chriſtkindchen zu Beſuch und 
bringt goldene Nüſſe und Aepfel für die artigen Kinder. Und 
alles, was hier geboten wird, werden die Mitglieder des Ver⸗ 
eins den Erſcheinenden bieten, die lange ſchon üben, damit 
nur ja „alles klappt“. Auch andere Ueberraſchungen ſtehen 
den Kindern bevor. Wer wird wohl z. B. das glückliche 


eſchlagen zur Arbeit, und obwohl die beiden Rivalen ſonſt Mädchen ſein, das die große Puppe gewinnen wird? Die 


ein Wort miteinander gewechselt hatten, tat er an Matczal 


Eintrittsgebübr für dieſes Kinderfeſt beträgt für Erwachſene 


Achtung! Tomaſchow! 


Heute, Sonnabend, den 30. d. M., um 7 Uhr abends 
findet im Saale, Mila 27, eine 


öffentliche Verſammlung 


5 ſtatt. Sprechen wird Schöffe Ludwig Kul aber 
„Die politische und wirtſchaftliche Lage“ 


Nach dem Referat erfolgt eine freie Ausſprache. 


deutſche! Erſcheint zahlreich! 


1 Zloty, für Kinder 50 Groſchen. Hoffentlich gelingt es durch 
dieſe beiden Veranſtaltungen auch im nächſten Jahre die Mög⸗ 
lichkeit zu haben, daß kränkliche Vereinsmitglieder ihre Ge⸗ 
ſundheit ſtärken können und auf dieſe Weiſe dem grauſamen 
Feinde, der Schwindſucht, entriſſen werden. Unterſtützt das 
Streben der Jugend, ihren unglücklichen Schweſtern zu helfen 
und erweiſt uns die Ehre eures Beſuches. N 
Herrenabend im Zubardzer n . Kirchengeſangverein. 
Dieſer junge Verein im Norden von odz veranſtaltet heute 
um 8 Uhr abends im eigenen Lokale in der Bol. Lima» 
nowſkiego 101 einen Herrenabend verbunden mit Tombola 
Scheibenſchießen für jene Mitglieder und Freunde. { 
diejer Gelegenheit ſei darauf hingewieſen, daß die Vereins⸗ 
leitung bereits ein neues Billard erworben hat. 
Kirchengeſangverein „Aeol“. Alle Sänger und Sänge⸗ 
rinnen, die morgen, Sonntag, in der St. Johanniskirche mit⸗ 
wirken, werden erſucht, ſich 2 55 0 um 9.30 Uhr vormittag? 
im Lehrerſeminar in der Ewangelickaſtraße 13 einzufinden. 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 


nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Zur Weihnachtsbeſcherung in der St. Matthäigemeinde. 


Da die Matthäigemeinde in dieſem Jahre eine Weih⸗ 
nachtsbeſcherung organiſiert, wandte ſich das Organiſations⸗ 
komitee mit der Bitte um Spenden an Stoffen und Geld an 
verſchiedene Firmen des Südens unſerer Stadt. Dieſe Bitte 
iſt nicht vergeblich geweſen, denn eine ganze Reihe von Fir⸗ 
men hat uns in liebenswürdiger Weiſe bereits Stoffe für die⸗ 
bin Zweck zugeſchickt. Arch heben ſich willige Hände gefunden, 

ie dieſe Stoffe zugeſchnitten und rerarbeitet haben. Da aber 
die Not und die Arbeitsloſigkeit gerade im Bereich der Mat⸗ 
thäigemeinde fo beſonders groß iſt, jo reicht das, was bisher 
an Spenden eingelaufen it, für die große derer, die ſich 
ar Weihnachtsbeſcherung einſchreiben ließen, keineswegs aus. 

3 wäre aber jo ſehr eiwünſch:, daß doch wenigſtens die 
Aermſten dieſer Gemeinde beſcherl werden könnten. Daher 
wendet ſich das Organiſationskomitee noch einmal an die lie⸗ 
ben Glaubensgenofßen mit der herzlichen Bitte um weitere 
gu Beſonders fehlt es uns an Weißware, an warmer 

äſche und an Geld. Spenden werden täglich in der Kanzle. 
der St. Matthäigemeinde mit Dank in Empfang genommen. 

Im Namen des Organiſationskomitees 

\ Paſtor G. Berndt. 
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Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens 


Ruda⸗Pabianicka. Heute, Sonnabend, um 7 Uhr 
abends, findet in der Wohnung des Gen. Pappik eine Ver⸗ 
waltungsſitzung der Ortsgruppe Ruda⸗Pabianicka ſtatt. Die 
Mitglieder der Verwaltung werden hiermit aufgefordert, voll ⸗ 
zählig zu erſcheinen. 

Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno. Sonnabend, den 30. Novem- 


ber, um 6.30 Uhr abends, findet im Parteilokal, Cyganka 14, 


eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Alle Mitglieder des Vorſtandes, 
il: alle Vertrauensmänner werden hiermit aufgefordert, 
er Sitzung beizuwohnen. N 

Zgierz. Vortrag über das 
Sonntag, den 1. Dezember, um 3 1 nachmittags, hält der 
Vorſitzende des D. K. u. B. V. „Fortſchritt“, Richard Wuttke, 
im Parteilokal, 3. Maja 32, einen Vortrag über Hüttenweſen. 
Alle Mitglieder und Sympathiker werden zu dieſem Vortrag 
eingeladen. 


deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


An alle Ortsgruppenvorſtände! 


‚Sonntag, den 1. Dezember d. J., feiert der D. S. J. B. in 
8 ſein zehnjähriges Stiftungsbeſt. Es iſt erwünſcht, 
daß die Ortsgruppen unſeres Bezirks je einen Vertreter zu 
dieſer 5 entſenden. Die damit erbundenen Ausgaben, 
zirka 45 Zloty, müſſen die Ortsgruppen ſelber tragen. 


Der Bezirksvorſtand Kongreßpolen. 


— — 


Die Sportſektion von g Ahe nac veranſtaltet am Sonn⸗ 


tag, den 1. Dezember, um 3 Uhr nachmittags, eine Preisver⸗ 
teilung mit anſchließendem Tanz. bi 
Lodz⸗Zentrum. Sonntag, den 1. Dezember, um 15 Uhr, 
findet eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Das Erſcheinen 
aller Mitglieder iſt Pflicht. N 
Alexandrow. Den Mitgliedern diene zur Kenntnis, daß 
jeden Mittwoch, um 7.30 Uhr abends, Geſangsübungen abge: 
halten werben. Es iſt Pflicht der Sänger und Sängerinnen, 
zu dieſen Uebungen vollzählig zu erſcheinen b 
Jeden Montag, 7 Uhr abends, Unterhaltungsabend. 

Am Sonntag, 4 Uhr nachmittags, findet im Parteilokal, 
Wierzbinſka 15, eine Unterhaltung für Kinder ſtatt, zu der 
auch die ältere Jugend eingeladen iſt. Der Vorſtand. 


Gewertichaitliches. 


Achtung Sektion der Reiger und Scherer! Montag, um 
7 Uhr abends, findet eine Vorſtandsſitzung der Reiger⸗ und 
Scherer⸗Sektion ſtatt. Es wird gebeten, daß alle Vorſtands⸗ 
mitglieder vollzählig erſcheinen. 


üttenweſen. 
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9. Fortfegung. Nachdruck verboten. 

Ueber die ſchwarzen Dächer der Gefängnisgebäude in 
Kr. fuhr pfeifend der Wind. Wie von dämoniſcher Macht 
gejagte Geſpenſter glitten die Wolken dahin, jetzt ſich zu 
unerreichbarer Himmelshöhe türmend, nun wieder wie 
dunkle, drohende Koloſſe ſich herniederſtürzend bis zum 
Horizont gleich drohenden, dunklen Maſſen. Empfangen 
wie Kampfgenoſſen, tobte nun ihre gemeinſame Macht 
herauf zu donnerndem Getöſe, zu einem ſich ballenden 
Chaos von wildem Elementenkampf— 

Nur von fern, wie von einem abgelegenen Kampfplatz, 
drang das Toſen der Naturgewalten hinunter in. die 
Krankenzellen des Kerkers. Jedoch über den ungeheuren 
Block von Baſtionen, Wällen, Schanzen und Magazinen 
raſte es ſchreckentfeſſelnd dahin. 

In die Krankenzellen der politiſchen Geſangenen drang 
jedes Geräuſch des Lebens nur dumpf wie in ein Grab. 

Wer nachts in dicht geſchloſſenen Wagen, eskortiert von 
Gendarmen, durch das Niefentor in das Feſtungs⸗ 
gefängnis gebracht, weiter durch ſchwere Tore, kreuz und 
quer, unter hallenden Mauern und niedrigen, gewölbten, 
atembeklemmenden Gängen gefahren war, der hatte in 
dieſer Stunde für lange Zeit das Tageslicht und die Ge⸗ 
ſtirne der Nacht zum letzten Male geſehen. 

Mauern, ſo hoch wie die Baſtei ſelbſt, wehrten dem 
Eindringen von Luft und Licht. 

Grauenhaftes Dunkel, dumpfes Schweigen! 

Das Knarren des Schlüſſels im verroſteten Schloß der 
letzte Laut, den die Außenwelt den von Waſſer triefenden 
Wänden hinterläßt. 

In einer der Kaſematten, die den politiſch Verdäch⸗ 
tigten als Krankenzellen dienten, trat zu ungewohnter 
Stunde ein Abgeſandter des Gouverneurs. Er ſtieß mit 
dem Säbel auf den Lehmboden der Zelle. 

„Wladlimir Uwanow, du ſollſt zum Unterſuchungs⸗ 
richter kommen.“ 

Keine der drei oder vier Geſtalten auf dem elenden 
Lager rührte ſich. 

Der Beamte trat näher. Wütend wiederholte er ſeinen 
Ruf. — — Schweigen. 

k „Kerl, verdammter! Wenn du nicht ſofort aufſtehſt ...“ 
Schweigen! 

„Welcher von den Hunden iſt es!“ brüllte der Beamte 
den Wärter an. 

Der zeigte auf ein niedriges, mit ſchmutzigen Woll⸗ 
laken überdecktes Bett. 

„Der da!“ 

Der Beamte trat an das Geſtell. 

„Steh auf — oder die Knute bringt dich hoch! Haſt du 
verſtanden, Wladjimir Uwanow, du Schurke?“ 

Von dem Lager richtete ſich eine hagere Geſtalt in 
grauem Leinenkittel empor. Um das todbleiche, magere 
Geſicht hing langes, blondes, wirres Haar. Uebergroße, 
glanzloſe, blaue Augen ſahen für eine Sekunde in das 
brutale Geſicht des Beamten. Dann ſagte eine Stimme: 

„Ich bin nicht der, den ihr haben wollt.“ 

„Was? Kommſt du immer noch mit deinen Lügen? 
Wer biſt du denn? He?“ 

„Ich habe es beim erſten Verhör geſagt.“ 

Der Aufſeher winkte zur Tür hin. Zwei Gendarmen 
ſtampften herein, riſſen den Gefangenen vom Lager. 
nahmen ihn in ihre Mitte. 

„Fort mit ihm zum Oberſt!“ 

Wankenden Schrittes durch niedrige, finſtere Gänge, 
über einen Hof, der, eng und hochumbaut wie ein Schacht, 
dennoch ein Stückchen Himmel erblicken ließ. 

Ein Blick des Flehens, der Anklage, der Frage aus den 
lichtſcheu gewordenen Augen hinauf — es war doch Him⸗ 
mel, nach Monaten ein Stückchen Himmel. 

Weiter, Treppen hinauf, Treppen hinunter. Nun ins 
Amtszimmer des Unterſuchungsrichters, Oberſt O. 

Kein Zeuge, kein Schreiber, kein Verteidiger. Niemand 
als der Richter und der Gefangene. 

Eiskalte, graue Augen richteten ſich auf den kaum Ge⸗ 
neſenen. 

„Da Sie angeben, Wladjimir Uwanow nicht ruſſiſch zu 
ſprechen, werde ich auch dieſes Verhör in polnijcher 
Sprache führen. Halten Sie Ihre Behauptung aufrecht? 
Verſtehen Sie, der geborene Ruſſe, nicht Ihre Landes- 
ſprache?“ 

„Ich bin nicht Ruſſe. Ich bin Deutſcher — Oberſchleſier, 
als ſolcher verſtehe ich polniſch.“ 

„Sie bleiben alſo bei Ihrer erſten Ausſage? Sie be⸗ 
haupten, nicht der des politiſchen Mordes angeklagte Ver: 
brecher Wladjimir Uwanow zu ſein?“ 

„Ich bin nicht der, den Sie en 

„Sondern?“ 

„Friedrich Wieland aus Kattowitz. 8 

Leiſe fügte er hinzu: „Meine Mutter lebt noch dort.“ 

Der Oberſt lächelte ſpöttiſch. 2 

„Ich ſehe, Sie bleiben bei Ihren Lügen.“ 

„Ich lüge nicht!“ 

„Schön! Sie lügen nicht ...“ 

Der Spott wich aus Stimme und Geſicht des Oberſten 
Ein kaltes, ſchreckliches Drohen breitete ſich über ſeine 
Züge. 

„Gefangener, ich mache Sie darauf aufmerkſam. daß 
Sie ſich zum letzten Male zum Verhör vor mir befinden. — 
Bekennen Sie!“ 

„Ich habe nichts zu bekennen!“ 

„Sie leugnen alſo weiter? Sie ſind nicht der lang⸗ 
geſuchte Uwanow?“ 
„Nein!“ 

„So! Und wie erklären Sie die Tatſache — die Sie ja 
doch wohl nicht leugnen können —, daß Sie mit den 
Papieren dieſes Uwanow in der Taſche und einer Kopf⸗ 
wunde von der Grenzpatrouille aufgefunden und der näch- 
den Wache eingeliefert find?“ 

„Ich weiß es nicht. Ich bin nicht Uwanow.“ 

„Wie Sie zu der Kopfwunde kamen, wiſſen Sie an⸗ 
geblich auch nicht?“ 


Der Gefangene ſchickte einen hilflosen, verzweifelten 
Blick durch den düſteren Raum. 


„Nun?“ 
Ich weiß es nicht mit Beſtimmtheit: Ich fiel, oder ich 


wurde eine Kellertreppe hinabgeſtoßen.“ 


„Das Märchen haben Sie mir ſchon einmal erzählt. 


Inzwiſchen habe ich alle Beweiſe gegen Sie in den Hän⸗ 
den. 
Jahresfriſt 
wiſſen, daß Sie die Papiere des Verbrechers in der Taſche 
hatten. Legen Sie ein Geſtändnis ab! Beantworten Sie 
die vorgelegten Fragen wahrheitsgetreu, ſonſt .. 
wiſſen, wohin für die Verſtockten der Weg von hier aus 
führt. Die ganze Schwere des Geſetzes wird Sie mit un— 
erbittlicher Strenge treffen.“ 


Wir wiſſen, daß Wladjimir Uwanow ſeit etwa 
aus ſeinem Heimatsort flüchtig iſt. Wir 


Sie 


Der Unglückliche hörte die Worte wie von ferne, wie 


etwas Letztes. Er taumelte. Eine Sekunde ſchien es, als 
würde er zuſammenbrechen. Entſetzen malte ſich auf den 
verhärmten Zügen. 


Mit grauſamer Neugier betrachtete ihn der Richter. 


Na, habe ich ihn endlich fo weit? Wird er endlich mürbe? 


Der Gefangene wußte, daß die Worte keine leere 


Drohung waren. Er wußte, in dem Feſtungsgefängnis K. 
gab es für politiſche ‚Gefangene nur zweierlei: Strang 


oder Sibirien. 

Schauer überrieſelten ihn, die Bruſt beklemmte ein un⸗ 
erträgliches Angſtgefühl. 

„Herrgott! Mein Gott! Warum? Warum?“ 

Aber als ſeine umherirrenden Blicke dem grauſam 


lauernden Auge des Richters begegneten, raffte er ſich mit 


aller Anſtrengung zuſammen. Es gelang. Mit leidlich 


fefter Stimme ſagte er: 


„Ich habe nichts zu bekennen, Herr Oberſt.“ 
Der Richter ſchritt-zur Tür. Bevor er ſie öffnete, fragte 


er zurück: 


„Noch einmal und — merken Sie wohl auf — zum 
letzten Male frage ich Sie: Sind Sie Wladjinir 
Uwanow?“ / 

„Nein!“ 

„Wache!“ 

Zwei Gendarmen traten ein, nahmen den Gefangenen 
in ihre Mitte. 

„Einzelhaft!“ 

„Zu Befehl!“ 

Zurück, die Treppen hinunter, durch feuchte, niedrig⸗ 
gewölbte, finſtere Gänge. 

Als Friedrich Wieland über den engen, ſchachtähnlichen 
Hof geführt wurde, wußte er, daß er das Stückchen Him; 
mel für lange Zeit, vielleicht für immer, zuletzt geſehen 
hatte. 

Einzelhaft! Damit war ſein Schickſal entſchieden. Er 
wußte, was dieſes Wort für ihn, den politiſchen Ver⸗ 
brecher, bedeutete. Er wußte, daß jeder Straßenräuber, 
ja auch der Mörder nicht ſo grauſam gepeinigt wurde wie 
jener. 

Einzelhaft! Es bedeutete eine der fürchterlichen Ge⸗ 
heimzellen der Feſtung K. Ein Grab ohne Licht, Luft, 
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ohne andere Hoffnung als auf den Tod. Oder, wenn Ein⸗ 


ſamkeit und ſchreckliches Entbehren Leib und Seele gänz- 
lich gebrochen hatten, die Ausſicht auf Sibirien. 

Er wußte, daß nun feine Leiden verhundertfacht be 
ginnen würden, daß die Krankenzelle, die er mit noch an: 
deren Schickſalsgenoſſen geteilt, ein Paradies gegen die zu 
erwartende Gruft ſei. 

Nachdem die ihn eskortierenden Gendarmen mit ihm 
den Hof überquert hatten, machten ſie vor einem düſteren 
Tor halt. Ein Klopfer dröhnte gegen die Tür. 

Ein Schließer öffnete. Vor dem Gefangenen gähnte 
die Tiefe zu dem Verlies. 

In dieſer Minute, da ſich der grauſige, dunkle Schlund 
vor ihm öffnete, packte den Gefangenen Raſerei. Mit aller 
ihm von Krankheit, Entbehrung und” Verzweiflung ge 
bliebenen Kraft ftieß er rechts und links die Gendarmen 
zurück, krallte die Finger, um den eiſenbeſchlagenen Tür⸗ 
pfoſten — ein Schritt, ein verzweifelter Satz gelang — 
zurück auf den Hof. 

Da — ein Flintenkolben traf ihn in den Rücken, die 
Mündung eines Revolvers ſetzte ſich dicht an ſeine Schläfe 
Vier, ſechs unbarmherzige Fäuſte packten ihn, zerrten ihn 
die Treppe hinunter. 

Drunten düſterer Laternenſchein. 
öffnete. 

„So, Brüderchen, hier wird dir das Auskneifen ſchon 
vergehen.“ 

Ein derber Stoß. Raſſeln und Knarren von Schlüſſeln 
und eiſernen Türangeln. Hinter Friedrich Wieland hatte 
ſich die Gruft geſchloſſen. 

Wieviel Zeit war vergangen, ſeit er bewegungslos., 
eine Beute abgrundtiefer Verzweiflung, auf einem Stroh⸗ 
lager gehockt, wohin ihn der Stoß der Gendarmen ge⸗ 
ſchleudert hatte? Er wußte es nicht. 

Als er endlich den Kopf hob, fiel kein Lichtſtrahl mehr 
durch das ſchießſchartenartige, mit doppeltem Gitterwerk 
verſehene, dicht unter dem Gewölbe angebrachte Fenſter 
Es mußte Nacht ſein — Nacht! 

Von nun an war Friedrich Wielands Daſein ein 
Warten an der Porte des Todes. Er rief alle Ruhe, Zu⸗ 
verſicht und Hoffnung zu Hilfe, die das Bewußtſein des 
Unſchuldigen ſtärken kann. 

Obwohl er wußte, daß er von dem Gouverneur dieſer 
furchtbaren Feſtung, von keinem Menſchen auf der weiten 
Welt Hilſe zu erwarten habe, obwohl er wußte, daß jeder 
Rettungsverſuch an den Rieſenmauern, an den mit Ge 
ſchützen geſpickten Baſtionen der Zitadelle zerſchellen mußte 
— obwohl er das wußte, arbeitete er einen vollkommenen 
Verteidigungsplan für die nächſte Vernehmung aus. 

„Ich tue es, mein Gott, damit ich mein Gedächtnis er- 
halte, meine unſichtbaren, ungekannten Feinde zu erraten, 
um das ſchreckliche Geheimnis meiner Verhaftung zu er⸗ 
forſchen!“ 


Ein alter Wärter 


Er darch in Gedanken die ganze BER Ver „. vr 
gangenheit. Schritt für Schritt ging er zurück — grübelte * 955 Er 
zermarterte jein Hirn. 2 

Was war denn nur geſchehen? Damals? Wie kamen . 
die Papiere des politiſchen Schwerverbrechers in ſeine Bin, 
Taſche? Wer, um Gottes willen, hatte ihn über die Grenze . 
geſchafft? Ihn der Patrouille überliefert? as: 


Und a5 ſtammte die Kopjwunde? Dieſe ſchwere 
Verletzung, die ihn monatelang in die Krankenzelle ver- 
bannt hatte, zuſammen mit Leidensgenoſſen, deren irre 
Fieberreden, ekſtatiſches Flehen und Beten, deren ver⸗ 
zweifelte Flüche und Racheſchwüre das dunkle, feuchte Ge⸗ 
wölbe mit Grauſen erfüllten. 

Dieſem Grauſen, das jene, die noch Erinnerung und 
einige Klarheit ihres Geiſtes beſaßen, um den Reſt ihres 
Verſtandes bringen mußte. 

Wie war er zu dieſer Wunde gekommen? Fiel ei 
wirklich eine Kellertreppe hinab? Wurde er hinterrücks 


a 
hinuntergeſtoßen? Von wem? Aus welchem Grunde? i ] 
Beſaß er einen Feind? 4 

Er wußte keinen. Q 
Nur ein verfolgter, politiſcher Verbrecher konnte ihm f 


die gefährlichen, Gefängnis und Tod bringenden Papiere 
in die Taſche geſteckt haben. 

Wenn Wieland zum tauſendſten Male dieſen Abſchluß 
gefunden hatte, ſo ließ ihn die Vorſtellung: „Was iſt mit 
meinem Gepäck geſchehen? Was iſt aus meiner Mappe 
mit Bauplänen geworden?“, in Verzweiflung aufbäumen. 

Dann durchmaß er das enge Viereck ſeines Verlieſes 
mit den Schritten eines gefangenen, wilden, zur Raſere— 
gebrachten Tieres. Dann ſchlug er mit Kopf „nd Fäuſten 
gegen Tür und Wände: 

„Licht! Licht in dies fürchterliche Dunkel. Eine Löſung 
für dies tödliche Geheimnis! Wer tat e8? Warum geſchah 
es?“ a; 
Einmal, als der Kerkermeiſter ihm feinen Krug mit | 0 
Waſſer füllte und das Stück trockene Brot daneben legte, | 
ſtürzte er auf ihn zu. Er hob die gerungenen Hände 
empor — er hätte vor dieſer düſteren, ſtummen Geſtalt 
niederknien mögen. 

Er war der Kerkermeiſter — ja, aber er war doch ein 
Menſch. Ein Menſch, der eine Mutter gehabt — ein 

Menſch, der vielleicht, vielleicht auch ein liebes Mädchen ü 
ſeine Braut genannt — an dieſen Menſchen wandte ſich N IR 0 
fein verzweifeltes Herz. Sein Hirn, von deſſen Denkkraft a 
er mit letzter Willensanſpannung den Wahnſinn abwehrte, 
das faſt ſchon eine Beute des Wahnſinns war. 

An dieſen Mann alſo, der, bevor er Kerkermeiſter 
wurde, ein Menſch, einer Mutter Sohn war, der vielleicht 
einen Sohn, ein liebes Kind beſaß — an dieſes „Vielleicht“, 
an dieſen Mann wandte ſich Wieland um Gottes und aller 
Menſchlichkeit willen mit feiner ganzen letzten Hoffnung. 1 

„In einem Ton der Inbrunſt, der ein Tigerherz hätte 1 75 
rühren müſſen, bat und flehte er um Gehör. Bi 

„Berihaffen Sie mir eine Unterredung mit dem Gou— f 
verneur!“ 

Unwillig ſchüttelte der Mann den Kopf. 

„Es iſt verboten, mit den Gefangenen dieſes Verlieſes 
zu ſprechen. Schweigen Sie endlich davon.“ 

„Ich flehe Sie an!“ 

„Schweig! Ich verliere meine Stelle!“ 

Wielands Ohr hatte einen kaum merlbaren, milderen 
Ton aufgefangen. Die ganze Ueberzeugungskraft des Un⸗ 
ſchuldigen, die ganze Verzweiflung des rettungslos Ver» 
lorenen nahm er zuſammen. 

„Ich ſchwöre Ihnen bei allem, was dem Menſchen das 
Heiligſte iſt: Ich bin unſchuldig! Ich bin nicht der Mörder 
Uwanow ...“ 

„Ich kenne den Namen nicht. 
Nummer.“ 

„Meine Nummer? So habe ich aufgehört, einen Namer - 


. ur 


Ich kenne nur Ihre 


zu führen?“ 
„Wer ins Verlies kommt, iſt eine Nummer geworden.“ 
„Eine Nummer!“ 
„Sonſt nichts.“ . 
„Und meine — iſt — —?“ 


„Nummer achtzig!“ 

Wieland wich ſchaudernd zurück. Aber als der Mann 
ſich anſchickte zu gehen, ſtürzte er ihm mit erhobenen Hän⸗ 
den nach: 

„Verſchaffen Sie der Nummer achtzig eine Unterredung 
mit dem Gouverneur. 

„Sie ſind verrückt! — In die Zwangszelle gehören 
Sie l“ „ 
„Das iſt möglich! Und wird eines Tages wohl gewiß 8 7 
fein, aber ...“ . et: 1 

„Ich darf nicht mit Ihnen ſprechen.“ h Kr 

Er ſtieß einen derben Fluch “us und nahm fein . | 
Schlüſſelbund. | 

Friedrich hielt feine Hand feſt. Der Mann, einen Ueber⸗ f 4 
fall befürchtend, wollte ſich zur Wehr ſetzen, er blieb jedoch, r 

) 
j 


wie gebannt von dem plötzlich ruhigen Ton in Wielands 1 

Stimme, regungslos ſtehen. N 
„Mein Freund“, ſagte Friedrich, und der bittere Hohn 

dieſer Anrede kam ihm nicht zum Bewußtſein, „mein 

Freund, ich habe zu Hauſe eine gelähmte Mutter, die ohne 

meine Hilfe elend zugrunde gehen muß. Ich will Ihnen 


nicht von meiner Braut ſprechen. die mein geheimnisvolles EN 
Verſchwinden nicht weniger in Verzweiflung ſtürzen wird, 2 
denn ſie iſt jung und geſund. Aber bei meiner kranken 1 
Mutter beſchwöre ich Sie, verſchaffen Sie mir die Ge— Pal 


legenheit, ein neues Verhör zu beantragen. Es müſſen 
ſich inzwiſchen Beweiſe für meine Unſchuld gefunden 


haben. Vielleicht, ja vielleicht hat man den wahren 

Uwanow während dieſer Zeit gefunden ...“ 1 
Draußen wurden eintönige, ſchwere Tritte vernehm⸗ Er, 

bar — die Wache wurde abgelöſt. n 


„Schweig!“ flüſterte der Wärter haſtig. 
Undurchdringlich, düſter wie der ganze fürchterliche 


Raum, öffnete er und ſchloß die Tür. 71 * 


(Fortſetzung folgt.) 


